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2021 ist die erste eigene App des Diakoniewerks Duisburg –  
die mittlerweile den Namen „DiaDu“ trägt – an den Start  
gegangen. Mit ihrer Hilfe soll eine digitale, psychosoziale  
Beratung und Betreuung ortsunabhängig ermöglicht werden.
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Das Diakoniewerk ist ein diakonisches Unternehmen und damit Teil der 
Evangelischen Kirche in Duisburg. Wir richten unser Handeln am christ-
lichen Menschenbild aus, wie es in der Verkündigung und Person Jesu 
Christi Gestalt gewonnen hat. Jeder Mensch ist ein Geschöpf Gottes 
und steht im Mittelpunkt unseres Handelns. 

Wir nehmen jeden Menschen ernst und akzeptieren ihn in seiner Ein-
zigartigkeit. Als Träger der freien Wohlfahrtspflege bieten wir vielfältige  
soziale Dienstleistungen an und übernehmen Verantwortung für die  
Gesellschaft und unsere Umwelt.
 
Unsere Angebote zielen auf Hilfe zur Selbsthilfe und gleichberechtigte  
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben im Sinne sozialer Inklusion.  
Wir unterstützen unsere Kunden dabei, ihre Rechte durchzusetzen und 
wenden uns entschieden gegen Ausgrenzung und Benachteiligung. 

Wir sind selbstkritisch, lernbereit und innovativ und verbessern so die 
Qualität unserer Arbeit. Wir verpflichten uns zum Qualitätsmanagement 
als ständigem Prozess. Wir arbeiten vernetzt und sozialraumorientiert.  
Die Vielfalt beruflicher Qualifikationen mit hoher Fachkompetenz macht 
uns stark. Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gestalten mit ihrem 
Engagement, ihren Ideen und Visionen das diakonische Profil.

UNSER 
LEITBILD
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Wir blicken auf ein weiteres Jahr in der Corona-Krise zurück.

Auch, wenn uns die Einschränkungen durch die Pandemie wieder in vielen Bereichen hart ge-
troffen haben, sind wir doch gut durch die krisengeschüttelte Zeit gekommen. Der vorliegende 
Jahresbericht soll jedoch nicht die Coronapandemie in den Vordergrund stellen – sondern sich 
ganz besonders dem Themenschwerpunkt „Armut“ widmen.

Es gibt sehr viel Armut in unserem Land, in unserer Stadt – sichtbar und unsichtbar. Sie be-
gegnet uns in unserer Arbeit und stellt uns immer wieder vor Herausforderungen. Wie können 
wir unsere Klientinnen und Klienten unterstützen, einen Weg aus dem Teufelskreis der Armut 
zu finden? Wie ist gesellschaftliche und soziale Teilhabe trotz Armut möglich?

Lesen Sie in diesem Bericht, was unsere Mitarbeitenden aus den unterschiedlichen Einrich-
tungen und Hilfebereichen erzählen. Es gibt einige Erfolgsgeschichten, aber auch Verbesse-
rungsvorschläge und Schwierigkeiten, die zu einer Manifestation der Armut führen können – 
dazu gehört auch Corona.

Was können wir im Diakoniewerk „zusammen gegen Armut“ tun? Wir können unsere Angebote 
noch mehr vernetzen, noch mehr von dem Wissen und der Kompetenz der Mitarbeitenden pro-
fitieren, uns für den Einzelnen stark machen und uns für die Interessen der Menschen einsetzen, 
die von Armut betroffen sind. Um dafür gut aufgestellt zu sein, haben wir im Jahr 2021 unsere  
Organisationsstruktur grundlegend verändert und die bisher eigenständigen Fachbereiche 
„Wohnungslosenhilfe“, „Suchtkrankenhilfe“ und „Sozialpsychiatrie“ in einen neuen großen 
Fachbereich „Soziales, Wohnen & Gesundheit“ zusammengeführt. Durch die Veränderungen 
des Bundesteilhabegesetzes gab es schon vorher eine enge Zusammenarbeit in interdiszipli-
nären Arbeitsgruppen, die jetzt im neuen Fachbereich auch strukturell abgebildet wird. 

Die genannten strukturellen Veränderungen, die nach wie vor hohe Erfolgsquote unserer Arbeit 
und das gute Jahresergebnis waren nur möglich, weil sich unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter mit Überzeugung und ganzer Kraft für ihre Aufgaben im Diakoniewerk Duisburg einsetzen.  
Darauf sind wir sehr stolz und dafür sind wir unendlich dankbar!

Lesen Sie selbst, welche weiteren Meilensteine uns im Jahr 2021 begleitet haben.

Ruth Stratmann, Geschäftsführung Udo Horwat, Geschäftsführung
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Herr Horwat, wurde Armut in 2021 durch
die Pandemie verstärkt?
Die anhaltende Coronapandemie verschärft die Situ-
ation sicherlich noch für viele Menschen. Aber Armut 
ist auch ohne Corona ein Thema. So zeigt etwa der 
sechste Armuts- und Reichtumsbericht der Bundes-
regierung: Die Armut in Deutschland hat sich massiv 
verfestigt. Auch wenn darin geschrieben wird, dass 
der überwiegende Teil der Menschen in stabilen so-
zialen Lagen lebt und Deutschland keine „Abstiegs-
gesellschaft“ sei … Klar ist: In einem so reichen Land 
wie Deutschland sind immer noch viel zu viele Men-
schen arm. Es zeigt auch: Wer am Rande der Ge-
sellschaft steht, hat kaum eine Chance, sozial auf-
zusteigen. Besonders dramatisch ist die Situation in 
Städten wie Duisburg, überhaupt im Ruhrgebiet. Das 
gehört als Spitzenreiter zu den ärmsten Regionen 
bundesweit. In der Ruhrregion lebt jedes dritte Kind 
in Armut. In 2021 waren in Duisburg 29 Prozent aller 
unter 15-Jährigen von Hartz IV abhängig. Das macht 
schon wütend.

Wer ist verstärkt von Armut betroffen – und wie 
wirkt sich das in der Arbeit des Diakoniewerk 
Duisburg aus?
Armut begegnet uns hier tagtäglich. Und das in all un-
seren Fachbereichen. Wir sind schließlich ein Träger, 

der nahezu das gesamte Spektrum sozialer Arbeit ab-
deckt. Zu uns kommen Menschen, die tatsächlich arm  
oder von Armut bedroht sind. Männer, Frauen, Kinder,  
Familien, darunter auch aus ihren Herkunftsländern 
geflüchtete Menschen. Dabei gibt es sichtbare  
Armut – etwa bei obdachlosen Menschen, die auf der 
Straße leben und deren Zahl steigt. Und zunehmend 
auch unsichtbare, verdeckte Armut, die viele kaum 
wahrnehmen oder: die weniger wahrgenommen wird. 
Etwa in Familien, die mit sehr wenig Geld auskommen 
müssen. Oder auf Grund viel zu geringer Renten bei 
alten Menschen, die versuchen, ihre Armut zu ver-
stecken und am Ende des Monats hungern. All das 
gibt es in diesem Land. Zu uns kommen suchtkranke 
und/ oder psychisch erkrankte Menschen, die in Not-
lagen geraten. Und deren persönliche Situation sich 
durch die Pandemie noch mal verschlechtert hat. 
Es geht immer mehr um bezahlbaren Wohnraum auf 
einem angespannten Wohnungsmarkt mit absurd 
hohen Mieten. Um die schon erwähnte Armut im Alter,  
die drastisch zunimmt. Letztere erleben wir unmittel-
bar auch bei der Wohnungssuche. Wir sehen uns 
mit den nach wie vor schlechteren Bildungschancen  
für Kinder aus armen Familien konfrontiert – hier 
steigt drastisch die Bildungsarmut. Das wurde in 
der Pandemie u.a. in Folge geschlossener Schulen 
noch mal beschleunigt. Es geht zudem um fehlende  

2021 wurde bei der Armut in Deutschland ein trauriger Rekord ermittelt – rund 16,1 Prozent, sprich 13,4 
Millionen Menschen mussten zu den Armen gerechnet werden. Und wer in Deutschland einmal unter die 
Armutsgrenze rutscht, bleibt immer öfter länger arm. So beträgt der Anteil dauerhaft von Armut bedrohter  
Menschen 44

 
% – ist damit mehr als doppelt so hoch wie noch 1998.* Was bedeutet die steigende  

Armut für das Diakoniewerk Duisburg – für Mitarbeitende und Klienten? Für die Arbeit, die dort Tag für  
Tag geleistet wird? Im Interview mit Geschäftsführer Udo Horwat.

ARMUT IST  
ALLGEGENWÄRTIG. 
SICHTBAR UND  
UNSICHTBAR.
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sichere Arbeitsverhältnisse und gute Ausbildung 
auch benachteiligter Menschen. Und nicht zuletzt um 
eine angemessene Erhöhung der Regelsätze für jene, 
die Hartz IV beziehen. All das lässt Armut weiter-
wachsen. Es erschwert den in Armut lebenden Men-
schen die Teilhabe an der Gesellschaft oder macht 
sie unmöglich. Dem versuchen wir hier mit unserer 
Arbeit jeden Tag entgegenzuwirken. 

Wie ist das in 2021 gelungen? Und was wäre aus
Ihrer Sicht wünschenswert?
Bei allen Bemühungen unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im Diakoniewerk – Beratung, Betreuung, 
Unterstützung – geht es darum, Armut zu beseitigen, 
sie ein Stück weit zu mildern oder präventiv vor Armut 
zu schützen. Das ist uns auch in 2021 gelungen, da 
gibt es viele Beispiele. Etwa bei der Prävention, wenn 
wir benachteiligte Jugendliche erfolgreich ausbilden 
oder Langzeitarbeitslosen eine Chance auf länger-
fristige Beschäftigung bieten. Auch beim Thema  
bezahlbarer Wohnraum können wir mit verschiedenen 
Projekten armen, zuvor wohnungslosen Menschen 
bezahlbares Wohnen ermöglichen, ob Alleinstehen-
den oder mit Kindern. Wir beraten hochbetagte Men-
schen, die von Wohnungsverlust bedroht sind und 
nutzen unsere Netzwerke, um zu verhindern, dass 
Menschen mit über 80 Jahren auf der Straße landen. 
Wir haben unter unseren Klientinnen und Klienten 
zahlreiche sucht- und psychisch kranke Menschen 

sowie Wohnungslose, denen wir in unseren statio-
nären und ambulanten Einrichtungen Sicherheit und 
Stabilität ermöglichen. Zu uns kommen Geflüchtete,  
die erst mal gar nichts haben. Auch hier beraten wir, 
suchen gemeinsam im Dschungel der Bürokratie 
nach Möglichkeiten. Vermitteln Sprachkurse, Woh-
nungen, Kinderbetreuung, geben Orientierung zu  
beruflicher Tätigkeit. Bildung spielt beim Thema Armut 
eine riesige Rolle! Hier sind wir etwa mit der Schulso-
zialarbeit in den Schulen präsent, leisten Prävention, 
sind mit Eltern und Lehrern in engem Kontakt. Wir 
können also an vielen Stellschrauben drehen, leisten 
professionelle Beratung, fördern und motivieren die 
Menschen, erreichen zusammen etwas. Das macht 
Hoffnung und Mut, weiter dran zu bleiben. Dennoch. 
Ich glaube, wir als Gesellschaft – hier haben wir klare 
Erwartungen an die neue Bundesregierung – müssen 
mehr tun. Um nur einige Beispiele zu nennen – wir  
brauchen dringend bezahlbare Wohnungen, eine  
sicher finanzierte Schulsozialarbeit und müssen für 
Integration sorgen, damit die Menschen, die dauer-
haft und rechtmäßig in unserem Land leben, auch 
wirklich dazu gehören. Wenn die existenzsichernden 
Hilfen nicht grundlegend neugestaltet werden, geht 
die Schere zwischen Arm und Reich weiter auf.

Foto: © Diakonie/Kathrin Harms

Quellen: 
*Statistisches Bundesamt
*Der Paritätische, Armutsbericht 2021
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„Das Jahr 2021 war für das Diakoniewerk Duisburg 
das zweite Jahr, das wesentlich durch die Corona-
pandemie geprägt war. Die Hoffnung, dass es nach 
dem erneuten harten Lockdown im ersten Quartal 
und der Impfkampagne schnell zurück in die Norma-
lität gehen könnte, wurde durch die Delta- und die 
Omikron-Variante zerstreut und aus dem Langstre-
ckenlauf, auf dem wir uns befanden, wurde ein Mara- 
thonlauf, der noch in vollem Gange ist und bei dem 
wir hoffentlich den größten Teil der Wegstrecke hinter 
uns haben. Sicher können wir schon absehen, dass 
die Corona-Pandemie Spuren hinterlassen wird. In 
unseren Herzen, in unseren Beziehungen, in unserer 
Gesellschaft und in unserer Stadt. Wenn wir durch 
Duisburg gehen, sehen wir Geschäfte, die nicht mehr 
öffnen werden, wir sehen viele Menschen auf den 
Straßen, die in Corona-Zeiten nicht die Möglichkeit  
haben, zu Hause zu bleiben und von dort im Homeoffice  
zu arbeiten, weil sie kein zu Hause und/oder keine 
Arbeit haben und wir sehen die vielfältigen Angebote 
unseres Diakoniewerks, die für viele dieser Menschen 
im vergangenen Jahr sehr wichtig waren. 

Als Gesellschafterversammlung begleiten wir die Ar-
beit der Diakoniewerk Duisburg GmbH und vertreten 
die Interessen der Eigentümerin, also der Evangeli-
schen Kirche in Duisburg. Die Gesellschafterversamm-
lung wurde im Dezember 2020 vom Evangelischen 
Kirchenkreis Duisburg für die nächste Amtsperiode 
berufen und hat sich in der ersten Sitzung des Jahres 
2021 neu konstituiert. Als neue Mitglieder durften wir 
Heidi Kloppert, die 1. Vorsitzende des Presbyteriums 
der Evangelischen Kirchengemeinde Meiderich und 
den Superintendenten des Evangelischen Kirchen-
kreises Duisburg, Dr. Christoph Urban, begrüßen. Er-
neuert wurden die Mandate von Ralf Drückes, Ulrich 
Götsch, Ulrike Kaden, Christian Müller und Olaf Pütz. 
In der konstituierenden Sitzung im März 2021 hat die 

Gesellschafterversammlung Christian Müller zum 
Vorsitzenden und Ralf Drückes zum stellvertretenden 
Vorsitzenden gewählt. Die beiden Vorsitzenden über-
nehmen auch die Vertretung der Gesellschafterver-
sammlung in der Inwerk Duisburg GmbH.

Wesentliche Themen, die in der Gesellschafterver-
sammlung bearbeitet wurden, waren die strukturellen 
Veränderungen im Diakoniewerk, die wirtschaftliche 
Entwicklung und die Bewältigung der Coronapande-
mie sowie der Baufortschritt des neuen Gebäudes in 
Duisburg Neuenkamp.

Wir sind froh und stolz, dass das Diakoniewerk auch 
das zweite Corona-Jahr ökonomisch gut bewältigen 
konnte. Dabei hat die Gesellschafterversammlung den  
Eindruck gewonnen, dass das Wohl der Menschen, 
für die das Diakoniewerk aktiv ist, immer im Mittelpunkt  
stand. Für den großen Einsatz danken wir allen Mitar- 
beiterinnen und Mitarbeitern und der Geschäftsfüh-
rung herzlich. Gemeinsam mit Ihnen hoffen wir, dass 
sich der Corona-Marathon dem Ende nähert und wir 
unsere segensreiche Arbeit für die Stadt Duisburg 
und die Menschen, die hier leben, erfolgreich fortset-
zen können.“ 

Christian Müller, Vorsitzender der Gesellschaf-
terversammlung

Alleiniger Gesellschafter des Diakoniewerkes ist der Evangelische Kirchenkreis Duisburg. Der Gesell-
schafter „Evangelischer Kirchenkreis Duisburg“ wird in der Gesellschafterversammlung durch sieben 
Personen vertreten, die vom Kreissynodalvorstand für die Dauer von vier Jahren in die Gesellschafter- 
versammlung entsandt werden. Die Versammlung der Gesellschafter ist das Aufsichts- und Bera-
tungsgremium für die Geschäftsführung.

ÜBER DIE
 GESELLSCHAFTERVERSAMMLUNG
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Christian Müller, Vorsitzender 

Dr. Christoph Urban (Superintendent)

Ralf Drückes, stellvertretender Vorsitzender

Olaf Pütz

Ullrich Götsch

Ulrike Kaden

Heidi Kloppert
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MITARBEITENDE
IN ZAHLEN 2021

533
Mitarbeitende (Stammkräfte) gesamt

Ehrenamtliche gesamt

46
Anzahl Frauen

323
13

Mitarbeitende, die 2021 
Elternzeit genommen haben

Anzahl Männer

210
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44
Durchschnittsalter

Mitarbeitende Teilzeit

237

Mitarbeitende mit 
Schwerbehinderung (ab 50%)

31

Mitarbeitende mit Jobrad-Verträgen 
(Angebot seit Ende 2018)

62

Stellenausschreibungen

60



Klientinnen und Klienten wurden im Fachbereich  
Soziales, Wohnen & Gesundheit betreut.

1658
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SOZIALES,  
WOHNEN &  
GESUNDHEIT
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„Zunächst Veränderungen. Im Februar gab es die 
Gründung eines neuen Fachbereiches. Die drei bis-
herigen Bereiche Wohnungslosenhilfe, Suchtkran-
kenhilfe und Sozialpsychiatrie bilden seitdem den gro-
ßen Fachbereich ‚Soziales, Wohnen & Gesundheit‘. 
Das hat Vorteile. So wurde die Struktur der Fachbe-
reichsleitungen im Diakoniewerk einheitlicher gestal-
tet und auch die Anzahl der Mitarbeitenden ist jetzt 
besser vergleichbar. Für uns im neuen Fachbereich 
passt das auch inhaltlich einfach gut zusammen. Es 
gab zwischen der Wohnungslosenhilfe, der Sucht-
krankenhilfe und der Sozialpsychiatrie schon immer 
eine gute Kooperation – mit der jetzigen Struktur 
wird die Zusammenarbeit noch enger. Wir haben 
nun mit rund 174 Mitarbeitenden einen sehr starken 
Fachbereich. Da freuen wir uns über noch besseren  
Austausch. Die Wohnungslosenhilfe kann sich künf-
tig stärker mit Kolleginnen und Kollegen in der Sozial- 
psychiatrie vernetzen. Die wiederum mit jenen der 
Suchthilfe. Von dieser Vernetzung profitieren auch 
unsere Klientinnen und Klienten. Es ist gut, wenn  
Angebote aus den drei Bereichen auf kurzem Dienst-
weg schnell abgestimmt werden können. Und sich die 
Betreuer und Betreuerinnen regelmäßig im großen  
Team austauschen. 
 

Frau Eul, was brachte das Jahr 2021  
für den Fachbereich? 

„VON GUTER  
VERNETZUNG  
PROFITIEREN  
WIR ALLE.“

Jessica Eul, stellvertretende Fachbereichsleiterin 
Soziales, Wohnen & Gesundheit

Stiftung – Dein Zuhause hilft spendet ein E-Bike 
für die Sozialpsychiatrie. Im Februar 2021 wird 
das Fahrrad an den Wohnverbund übergeben.

Juni 2021
Das Angebot „100(8) Häuser  
für Duisburg“ wird um weitere  
zwei Jahre verlängert

Februar 2021
Die Fachbereiche Sozialpsychiatrie, Wohnungslosenhilfe und Sucht-
krankenhilfe bilden jetzt den neuen Fachbereich Soziales, Wohnen & 
Gesundheit. Die Fachbereichsleitung übernimmt Roland Meier.
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Einziger Wermutstropfen bislang ist, dass aufgrund 
der Coronapandemie lange Zeit keine Fachbereichs-
feier mit allen Kolleginnen und Kollegen stattfinden 
konnte. Und natürlich gab es einen Abschieds-
schmerz, als Roland Meier, langjähriger Leiter des 
Fachbereichs Wohnungslosenhilfe sowie der Sozial- 
psychiatrie, im Oktober 2021 nach rund 35 Jahren 
in den Ruhestand ging – bis dahin hatte er auch den 
neuen großen Fachbereich geleitet. Für mich als 
seine Stellvertreterin bedeutete es, zügig mit vielen 
neuen Aufgabengebieten vertraut zu werden. Dabei 
unterstützen die Kolleginnen und Kollegen mich toll. 
Und wir haben zusammen in 2021 vieles weiter nach 
vorne gebracht.

So konnten etwa unsere Angebote „Wohnkonzepte 
für Frauen“ und „Ambulant betreutes Wohnen“ ihren 
lang geplanten Umzug von Neudorf nach Duisburg 
Neuenkamp abschließen. Im September war offizielle 
Schlüsselübergabe durch die Duisburger Baugesell-
schaft GEBAG. Die Idee einer Dezentralisierung und 
Ambulantisierung wurde somit erfolgreich in die Tat 
umgesetzt. Und es ist schön zu sehen, dass ehemals 
wohnungslose Frauen sich in den kleinen Wohnein-
heiten, die auf fünf Häuser verteilt sind, wohlfühlen. 
Dort können sie ohne Stigmatisierung in einem nor-
malen Umfeld leben.  

Auch in Duisburg Ruhrort gibt es seit Sommer 2021 
einen neuen Standort. Hier hat das Diakoniewerk 
bislang 10 kleine Wohnungen bzw. Appartements 
auf der Homberger Straße angemietet. Die barriere-
freien Wohnungen sind neues Zuhause für Bewohner  
und Bewohnerinnen aus dem Wohnprojekt, dem  
Ambulant betreuten Wohnen, der Eingliederungshilfe  
in der Sozialpsychiatrie und aus dem Gruppenorien-
tierten Sozialen Lebenstraining (GSL).

Bezahlbarer Wohnraum ist schließlich wichtiger denn  
je – hier hat sich die Wohnsituationen im Vergleich 
zum letzten Jahr noch mal verschärft. Es ist einfach  
schwierig, schönen Wohnraum zu bezahlbaren  
Preisen für unsere Klienten und Klientinnen zu finden.  
Was schön heißt? Keine Bruchbuden! Es soll hell, 
freundlich und menschenwürdig sein. So sind wir 
auch sehr froh, dass das Angebot „100(8) Häuser 

für Duisburg“ um zwei Jahre verlängert und von der 
Stadt Duisburg weiter gefördert wird. Die Bilanz 
kann sich nach den zurückliegenden fünf Jahren  
sehen lassen. Bisher konnten hier 140 Wohnungen an 
180 Personen vermietet werden. Von dem Angebot  
profitieren Menschen, die wohnungslos oder von 
Wohnungslosigkeit bedroht sind. Oder die in unzu-
mutbaren Wohnverhältnissen leben. Auch bei diesem  
Projekt ist von Vorteil, dass die Wohnungen dezent-
ralisiert sind und in verschiedenen Duisburger Stadt-
teilen liegen.

Natürlich hat uns auch in 2021 das Thema Corona zu 
schaffen gemacht – denn analoge Beratung und per-
sönlicher Kontakt zu unseren Klienten und Klientin-
nen machen nun mal vieles leichter. Dennoch stellen 
wir uns auch auf digitale psychosoziale Beratung und 
Betreuung ein. Und hier gab es im Rahmen der  
Digitalisierung im Diakoniewerk ein entsprechendes 
Teilprojekt – seit Dezember 2021 haben wir eine neue 
App, die das möglich macht. Heißt, wir haben nun die 
digitale Infrastruktur und es ist toll, dass wir unsere  
eigene App „Dia-Du“ im App Store runterladen können.  
Was sie bringt? Wir können so digital beraten und 
uns auch intern auf kurzem Weg austauschen. Ein 
Teil der Klientel, vorwiegend Ältere, haben weniger 
Interesse an digitalen Besprechungsmöglichkeiten. 
Aber gerade von den Jüngeren wird die App schon 
verstärkt genutzt. 

Große Herausforderung in 2021 war zudem die 
weitere Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes 
(BTHG) – hier vor allem in Bezug auf die Eingliede-
rungshilfe. Um die Ziele – mehr Teilhabe und mehr 
individuelle Selbstbestimmung für Menschen mit 
Behinderung – zu erreichen, arbeiten wir an neuen  
Konzepten und bereiten die Mitarbeitenden mit 
Schulungen auf die vielfältigen Veränderungen vor. 
Hier beschäftigte uns vor allen auch das neue  
Bedarfsermittlungsinstrument BEI_NRW. Wir haben 
ja nun komplett neue Berechnungsgrundlagen für 
unsere Klienten und Klientinnen. Und auch hier gilt 
es, weiter gut zu unterstützen. Denn was ist, wenn 
das zur Verfügung stehende Geld bereits aufge-
braucht und der Monat noch lang ist? Eine Frage, 
die sich leider immer mehr stellen müssen …“

8. September 2021
Eröffnung des neuen Standortes der Wohnkonzepte 
für Frauen und des Ambulant betreuten Wohnens 
auf der Paul-Rücker-Straße 52 in Duisburg
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SOZIALES,  
WOHNEN &  
GESUNDHEIT

Eröffnung des neuen Standortes der Wohnkonzepte für Frauen und des Ambulant betreuten  
Wohnens auf der Paul-Rücker-Straße 52 in Duisburg
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Der Fachbereich im Überblick
 
Wohnungslosenhilfe
| Zentrale Anlauf-, Beratungs- und Vermittlungsstelle (ZABV)
| Ambulant betreutes Wohnen
| Wohnkonzepte für Frauen
| Wolfgang-Eigemann-Haus 
| Gruppenorientiertes soziales Lebenstraining (GSL)
| Sozialtherapeutische Wohngemeinschaft (StWG) 
| Wohnprojekt
| Wohnangebot „100(8) Häuser“

Eingliederungshilfe für sucht- und psychisch kranke Menschen
| Haus an der Buche
| Peter-Beier-Haus
| Wohnverbund Sozialpsychiatrie
| Ambulant betreutes Wohnen
| Tagesstruktur-Angebote
| Werk- und Kunstladen „Tatendrang“
| Café Mittendrin

Kooperation des Diakoniewerks mit anderen Trägern im  
Suchthilfeverbund Duisburg e.V.

174
Mitarbeitende im Fachbereich

Seit Februar 2021 vereint der neue Fachbereich „Soziales, Wohnen & 
Gesundheit“ die ehemaligen Fachbereiche „Suchtkrankenhilfe“, „Woh-
nungslosenhilfe“ und „Sozialpsychiatrie“. Insgesamt 13 Angebote aus 
der Wohnungslosenhilfe und Eingliederungshilfe richten sich an Men-
schen mit sozialen Schwierigkeiten in besonderen Lebensverhältnissen 
und ermöglichen Teilhabe von Menschen mit Behinderungen. Indivi- 
duelle, teilhabe- und bedarfsorientierte Leistungen unterstützen die 
Leistungsberechtigten auf ihrem Weg in ein selbstbestimmtes Leben.

Der Fachbereich bietet zahlreiche Unterstützungsmöglichkeiten, ein  
Zuhause zu finden oder zu halten – in einer eigenen Wohnung, in einer  
Wohngemeinschaft, in einer Einrichtung oder in einer besonderen 
Wohnform. Spezialisierte Angebote fördern eine wirksame und gleich-
berechtigte Teilhabe am Leben in der Gesellschaft – auch für psychisch 
kranke und/oder suchtkranke Menschen. 

Darüber hinaus arbeiten Fachkräfte des Diakoniewerkes gemeinsam  
mit Mitarbeitenden anderer Anstellungsträger im Suchthilfeverbund 
Duisburg e.V. zusammen. Mit der Fachstelle für Suchtvorbeugung, der 
Jugendsuchtberatung, der Drogenberatung und den niedrigschwelligen 
Hilfen bietet der Suchthilfeverbund ein breites Spektrum an Angeboten 
für die Menschen in Duisburg.
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Frau Jetke, was gehört zu Ihren Aufgaben?
Ich schaue, welche Unterstützung die Menschen 
brauchen, die zu uns kommen und welche Leistungen 
ihnen zustehen. Dann gilt es, entsprechende weiter-
führende Hilfen zu veranlassen. Sei es die Vermittlung 
in geeignete Wohnformen oder Informationen zur  
Berechtigung von Transferleistungen. Jeder Mensch, 
der zu uns kommt, ist anders. Für mich heißt das, 
im Beratungsgespräch herauszufinden, welche Ein-
schränkungen es gibt, welche Fähigkeiten vorhanden 
sind, eine Anamnese vorzunehmen. Und dann Ange-
bote zu machen. 

„NÖTIG IST MEHR  
PRÄVENTION GEGEN 
WOHNUNGSVERLUST  
IM ALTER.“

Wer kommt zu Ihnen?
In 2021 haben wir rund 1000 Menschen in der Woh-
nungslosenhilfe beraten. Darunter wie in den Jahren 
zuvor auch deutlich mehr Männer. Der bekannte Frau-
enanteil liegt bei rund 30 Prozent. Zu uns kommen 
alkoholerkrankte, psychisch veränderte oder sozial 
schwache sowie weniger schwache Menschen. Den 
„typischen“ Fall gibt es nicht. Es ist nicht unbedingt 
ein Querschnitt der Gesellschaft – aber es sind sehr 
unterschiedliche Gruppen vertreten, darunter auch 
Menschen, die mal gut im Leben standen. Arbeits- 
losigkeit, Trennung vom Partner, Lebenskrisen – all das  

Altersarmut und Wohnungslosigkeit nehmen drastisch zu. Im Interview mit Dipl.-Sozialarbeiterin  
Martha Jetke, die in der Zentralen Anlauf-, Beratungs- und Vermittlungsstelle (ZABV) seit vielen Jahren 
die Erst- und Intensivberatung für Wohnungsnotfälle übernimmt. 

Martha Jetke, Dipl.-Sozialarbeiterin 
im Team der ZABV
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sind Faktoren, die zu einem Wohnungsverlust führen 
können. Und weil der Wohnungsmarkt für bezahlbaren  
Wohnraum aktuell so eng, die Lage angespannt 
ist, finden die Menschen dann keine Wohnung und 
brauchen Unterstützung. Was ich zudem feststelle: 
Der Anteil der älteren Menschen ab 65 Jahren steigt 
stark. Konnte man diese vor einigen Jahren noch an 
den Fingern abzählen, sind die Zahlen in der letzten 
Zeit rapide hochgegangen! 

Was beobachten Sie hier bei den Älteren?
Wir haben im letzten Jahr 51 Personen über 65 Jahre 
beraten. Die Altersarmut nimmt, wie ja auch die Zahl 
der älteren Menschen insgesamt, stark zu. 30 Prozent 
der Bevölkerung sind 65 Jahre und älter. Gründe,  
warum Frauen und Männer in Altersarmut geraten, 
sind vielfältig. In Deutschland etwa durch Unterbre-
chungen des Arbeitslebens – Arbeitslosigkeit, Tätig-
keit im Niedriglohnsektor, Kindererziehung, Pflege. 
Da reicht dann die Rente einfach nicht. Vor allem 
Frauen sind betroffen – deren Löhne sind niedriger, 
die Renten gering. Gleichzeitig gibt es eine fatale Ent-
wicklung auf dem Wohnungsmarkt: die stark steigen-
den Mieten. Es geht ja nicht nur darum, Wohnraum 
zu finden, sondern auch zu finanzieren! Menschen 
können die höheren Mieten nicht bezahlen, müssen 
die Wohnung wechseln und Sozialleistungen bean-
tragen. Hier fängt die Rutsche an …

Davon sind auch immer mehr Hochbetagte 
betroffen?
Ja. Die älteste Person, die von Wohnungslosigkeit 
bedroht war und zu uns kam, war 88 Jahre alt! Es gibt 
viele hochbetagte Menschen, die mit ihrer Wohnsitu-
ation überfordert sind und Dinge nicht mehr selbst-
ständig regeln können. Ob nun Schriftverkehr oder 
Kontakt zu den Behörden. Laut Statistik kommen viele 
Menschen bis 75 Jahren, teils sogar 80 gut allein zu-
recht. Erst die Hochbetagten brauchen deutlich mehr 
Unterstützung. Zumal der Anteil der Singlehaushalte 
hier hoch ist und nicht alle Kinder haben, die helfen. 
Es gibt zwar Hilfesysteme, Beratungsstellen wie uns, 
aber das sind in der Regel „Komm“ Strukturen – das 
bedeutet, die Menschen müssen aktiv mit uns Kontakt 
aufnehmen und z.B. einen Termin vereinbaren. Selbst 
wenn man das weiß, muss man erst mal orientiert 
sein, Ängste überwinden. Für viele Ältere ist das eine 
unüberwindbare Hürde. Viele haben Probleme durch 
eingeschränkte Mobilität, hören oder sehen schlecht, 
haben kein Geld für ein Taxi und sind auch nicht  

digital erreichbar oder können mit der Technik nicht 
umfassend umgehen (z.B. E-Mail-Verkehr, Dokumente 
ausdrucken, einscannen und versenden, Terminverein- 
barungen online mit Behörden vornehmen). Hier sind 
präventive Netzwerke gefragt.

Präventive Netzwerke – was wäre aus 
Ihrer Sicht sinnvoll?
Es geht darum, den Wohnungsverlust der älteren 
Menschen, die nicht allein klarkommen, präventiv 
durch mehr aufsuchende und begleitende Hilfe zu 
verhindern. Entsprechende Netzwerke wären hilfreich – 
und die gibt es ja auch schon. Gute Vernetzung  
zwischen dem Diakoniewerk und der Stadt Duisburg 
funktioniert. Aber eine noch stärkere Vernetzung  
zwischen der sozialen Wohnraumhilfe, dem Sozial-
amt und mit den Vermietern wäre wünschenswert. Es 
sollte in den Gemeinden eine Anlaufstelle geben, die 
Ältere informiert, aufsucht, bei Problemen reagiert, 
begleitet und unterstützt. So, dass Anträge pünktlich 
gestellt werden und erst gar keine Mietschulden  
entstehen. Damit alte Menschen, obgleich arm, in ihrer  
Wohnung bleiben können. 

1000
Menschen wurden 2021 in der Wohnungs- 
losenhilfe im Diakoniewerk beraten
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Schon länger fordern Sozialverbände eine deutliche 
Erhöhung der Regelsätze in der Grundsicherung. 
Denn wer auf staatliche Leistungen wie Arbeitslosen-
geld II, Sozialhilfe oder Grundsicherung angewiesen 
ist, bekam in 2021 als Alleinstehender 446 Euro im 
Monat. Menschen mit Behinderung, die in besonderen  
Wohnformen leben, erhalten lediglich die Regelbe-
darfsstufe 2 mit 401 Euro – also nur 90 % des gelten- 
den Regelsatzes. 

Was heißt das im Alltag? Blick in das Otto-Vetter- 
Haus des Diakoniewerkes. Hier werden Menschen 
unterstützt, die durch eine Behinderung benachteiligt 
sind. Dazu zählen chronische Suchterkrankungen, 
psychische Erkrankungen und Mehrfachdiagnosen. 
Susanne Volk, langjährige Leiterin des Hauses, findet 
klare Worte: „Die Regelung ist ungerecht! Denn die 
Regelbedarfsstufe 2 gilt, wenn zwei erwachsene 
Leistungsberechtigte als Eheleute, Lebenspartner 
oder in lebenspartnerschaftsähnlicher Gemeinschaft 
einen gemeinsamen Haushalt führen. Damit werden 
unsere Klientinnen und Klienten in besonderen 
Wohnformen wie der Zweite in einer Haushaltsge-
meinschaft behandelt. Das führt für sie zu deutlich 
geringeren Mitteln als bei Stufe 1. Die ja auch schon 
denkbar knapp bemessen ist …“ 

Wenn sie konkrete Zahlen betrachtet, ist Susanne 
Volk verärgert – aus ihrer Sicht waren viele Reformen 
zuletzt nur ‚Kosmetik‘. „Erst wurden 2010 aus der 
Regelbedarfsermittlung Alkohol und Tabak rausge-
rechnet, nach weiterer Anpassung in 2013 Tierfutter 
und Schnittblumen. Dafür wurden im Gesamtbetrag 
Kosten für medizinische Rezepte und Telekommu-
nikation eingesetzt. Fakt ist: Es bleibt aktuell bei  
den Klientinnen und Klienten erschreckend wenig für 
Verpflegung übrig. In 2021 sind dies 139 Euro für 

„BEHINDERT,  
SUCHTERKRANKT –  
UND IN ARMUT?“
Wie viel Geld reicht Menschen in besonderen Wohnformen und in der Eingliederungshilfe zur würde-
vollen Existenz und Teilhabe in der Gesellschaft? Die Praxis zeigt, dass die aktuellen Berechnungen 
an Lebensrealität und Bedarfen vorbeigehen. 

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke von insge-
samt 401 Euro ohne Miete für einen ganzen Monat 
(Bemessungsgrundlage ist die Regelbedarfsstufe 2). 
Von den übrig bleibenden 262 Euro bezahlen die  
Klientinnen und Klienten auch ihre Zigaretten und 
alkoholischen Getränke, die nicht in den Waren-
korb eingerechnet sind, aber zum üblichen Konsum 
dazu gehören. Außerdem Kleidung, Schuhe, Tickets 
für Bus und Bahn, Hygieneartikel und auch mal ein 
Geschenk für die Tochter oder das Enkelkind. Das 
ist bitter. Eine Teilhabe am Leben z.B. durch Sport, 
Kultur, einen Restaurantbesuch etc. ist für die Betrof-
fenen kaum bezahlbar.“ Susanne Volk sieht, dass in 
Deutschland für viele Menschen mit Behinderung die 
Armut größer geworden ist. 

Dass viel zu gering bemessene Beiträge in die Ar-
mutsfalle führen, stellt auch Sandra Draaken fest.  
Die Verwaltungsangestellte ist im Haus an der Buche 
beschäftigt, einer besonderen Wohnform der Einglie-
derungshilfe für abstinent lebende alkohol- und medi-
kamentenabhängige Frauen und Männer. Zusätzlich 
ist sie im Peter-Beier-Haus tätig, in dem nicht oder 
noch nicht abstinente Menschen leben. „Ich bin für 
Finanzen und Administration zuständig, zahle Barbe-
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träge aus, verwalte die Konten der Klientinnen und 
Klienten.“ Nach Umsetzung des Bundesteilhabe-
gesetzes (BTHG) haben die Menschen nun eigene  
Mietverträge und zum Teil eigene Konten, was im  
Diakoniewerk begrüßt wird. Im Haus an der Buche 
und im Peter-Beier-Haus gibt es eine Vollverpflegung 
für die Klientinnen und Klienten. Im Wohnverbund 
Sozialpsychiatrie kann Mittagessen gekauft werden. 
Wie ist die Umstellung gelungen? 

„Positiver als anfangs gedacht, bei den meisten funk-
tioniert es. Man muss den Menschen mehr zutrauen“, 
so Sandra Draaken. „Für uns alle gab und gibt es 
noch viel zu lernen. Anders als früher, zahlen unsere 
Klientinnen und Klienten nun direkt ihre Miete an die 
besondere Wohnform.“ Sandra Draaken bemängelt 
jedoch auch, dass die Menschen für ihren Lebens- 
unterhalt mit sehr wenig Geld auskommen müssen. 
Probleme sieht sie vor allem bei jenen, die bereits 
hoch verschuldet sind. „Die meisten unserer Bewoh-
nerinnen und Bewohner kommen von der Straße, sind 
mittellos und weit entfernt von sozialer Teilhabe. Hier 
von den viel zu gering bemessenen Beträgen auch 
noch Schulden abzuzahlen – das ist nicht möglich. 
Das ist eine Spirale, die weiter in die Armutsfalle führt.  
Selbst, wenn sie motiviert sind.“

Als Beispiel nennt Frau Draaken einen Klienten,  
der mit kontrolliertem Alkoholkonsum versucht, am 
sozialen Leben teilzunehmen und zur Weiterbildung 
VHS-Kurse belegt. „Zwar gibt es Vergünstigungen, 
aber auch solche Kurse kosten Geld. Und auch er 
hat noch Schulden abzubezahlen. Mitte des Monats 
ist dann kein Geld mehr da, er kann nicht zum Kurs 
gehen. Das ist demotivierend.“

An dieser Stelle wünschen sich sowohl Susanne Volk 
als auch Sandra Draaken klar eine deutlich höhere 
Bemessungsgrundlage für behinderte Menschen. 
Ebenso eine Vereinfachung, aus den Schulden zu  
finden. „Den Menschen mehr Verantwortung zu  
geben, ist der richtige Weg, das BTHG gut. Aber mit 
den aktuell viel zu gering bemessen Beiträgen ist aus 
der Armut kein Rauskommen möglich.“

Susanne Volk, Leiterin des Wohnverbundes  
Otto-Vetter-Haus

Sandra Draaken, Verwaltungsangestellte im Haus 
an der Buche und Peter-Beier-Haus



Menschen wurden im Fachbereich Arbeit & Ausbildung  
beschäftigt, qualifiziert und beraten.

3381
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„Blickt man auf den Arbeitsmarkt in Duisburg, sieht 
man es bei den Arbeitsmarktdaten für 2021 deutlich: 
Wir haben insbesondere durch Corona nach vielen 
Jahren des Rückgangs wieder steigende Zahlen bei 
der Langzeitarbeitslosigkeit. Waren vor der Pandemie 
im November 2019 in Duisburg rund 10.940 Men-
schen von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen, so waren 
es im November 2021 bereits wieder 14.640 Men-
schen. Heißt für diese Menschen auch: Nach 12 Mo-
naten Arbeitslosigkeit ist man auf Hartz-IV-Niveau.

Und auch der Ausbildungsmarkt wird durch Corona 
stark belastet. Hier stieg die Zahl der Jugendlichen, 
die nach der Schule ohne Ausbildungsplatz oder  
Anschlussqualifizierung dastanden. Gleichzeitig sank  
die Zahl der gemeldeten Ausbildungsplätze – keine 
gute Entwicklung.

Einige Jugendliche sind regelrecht abgetaucht. Sie 
suchen erst gar nicht, sehen für sich keine Perspek-
tive. In einer sowieso schon belastenden Situation 
fehlte ihnen der persönliche Kontakt – Jobcenter und 
Arbeitsagenturen waren wegen der Coronakrise oft 
schwer erreichbar. Präsenztermine kaum möglich. 
Und nicht jeder hat die Voraussetzung für digitale 
Beratung. Besonders prekär: Fast 75 Prozent der 
Bewerberinnen und Bewerber ohne Alternative sind 
Jugendliche ohne Schulabschluss, mit Schwerbe-
hinderung oder mit Migrationshintergrund. 

Da zählen dann einmal mehr persönliche Beratung, 
gutes Coaching und passgenaue Angebote – und 
das ist ja Teil unserer Arbeit im Fachbereich. Deshalb 
freuen wir uns als Ausbildungsbetrieb, dass auch in 
diesem Jahr 26 Auszubildende erfolgreich ihre Prü-

fung abschließen konnten. Worauf wir auch stolz 
sind: In 2021 haben wir wieder sehr gute Ergebnisse 
in unserer Ausbildung zu verzeichnen: Elf unserer 
Absolventen traten unmittelbar nach ihrem Ausbil-
dungsabschluss eine Arbeitsstelle an, zwei Fach-
praktiker mündeten in eine Vollausbildung ein. Das 
gibt Motivation für alle Kolleginnen und Kollegen, die 
sich in der Ausbildung engagieren.

Es stellen sich aber auch neue Fragen: Wie kommen 
wir zukünftig besser an die jungen Leute ran? Wie 
schaffen wir es, sie anforderungsgerecht zu qualifi-
zieren und auszubilden? Um ihnen soziale Teilhabe 
zu ermöglichen – und vor Armut zu bewahren. Denn 
Bildung, Qualifizierung und sozialversicherungs-
pflichtige Arbeit sind immer noch der beste Schutz-
schild gegen Armut.

Deshalb ist es uns wichtig, dass wir im Fachbereich 
von den über 670 Beschäftigungsangeboten mehr 
als 90 Arbeitsverträge nach dem Teilhabechancen-
gesetz (§ 16i SGB II) zur „Teilhabe am Arbeitsmarkt“ 
abschließen konnten.

Über 1000 Menschen fanden bei uns in 2021 in der 
Corona-Pandemie jeden Tag Arbeit, Struktur und  
Sicherheit. Das war in der Pandemie bei der Orga- 
nisation und der Kontaktreduzierung nicht immer 
leicht. In unruhigen Zeiten galt es, ständig neue 
Bestimmungen und Hygieneschutzmaßnahmen um-
zusetzen. Das hat bei den Mitarbeitenden im Fach-
bereich aber zunehmend zu einer gewissen Routine 
geführt und sehr gut funktioniert – wir haben unsere 
Beschäftigungsangebote auch in den Lockdown-
phasen aufrecht halten können. Trotz eines zeitweise 

Herr Richard-Sommer, wie lief es in 2021 im Fachbereich Arbeit & Ausbildung? 

„DER BESTE SCHUTZ  
GEGEN ARMUT:  
AUSBILDUNGSANGEBOTE 
UND ARBEIT SCHAFFEN.“
Michael Richard-Sommer,  
Fachbereichsleiter Arbeit & Ausbildung
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fehlenden Schulunterrichtes führten wir alle Ausbil-
dungsmaßnahmen zu Ende. Das ist dem zusätzlichen 
Engagement der Mitarbeitenden zu verdanken und 
genau das ist auch von den Teilnehmenden sehr gut 
angenommen worden. 

In 2021 spielten bei uns im Fachbereich zudem die 
Digitalisierung und deren Weiterentwicklung eine 
wichtige Rolle. Denn auch auf diesem Weg wollen 
wir zukünftig gute Angebote machen sowohl in der 
Beratung als auch im Unterricht. Ein Lernprozess 
für uns alle. So haben wir neue Konzepte für die 
Ausbildungs- und Qualifizierungsmaßnahmen zur 
Durchführung von digitalem Unterricht erarbeitet. 
Unterrichtmaterialien müssen für das digitale Format 
entwickelt und ausgebaut werden. Dazu holen wir 
uns Unterstützung von einem externen Medienbe-
rater. Mit dem Thema Unterrichtsmaterial in digitaler 
Form werden wir uns auch in Zukunft weiter befas-
sen. Auch das dazu nötige technische Equipment 
wurde mit finanzieller Unterstützung der Stiftung 
Wohlfahrtspflege aufgestockt. 

Wir hatten mit vielen Herausforderungen zu kämpfen.  
Dazu gehörte ganz klar die Schließung unserer  
Sozialkaufhäuser. Diese blieben im Corona Lock-
down vom 16. Dezember 2020 bis zum 8. März 2021 
dicht – also fast drei Monate … Das war für viele 
Menschen mit geringem Einkommen schwierig, denn 
ihnen blieb so der Zugang zu günstigen Textilien, 
Möbeln, Haushaltsgeräten etc. verwehrt. Gleichzei-
tig mussten sinnvolle Aufgaben für die Beschäftigten 
der Kaufhäuser gefunden werden, weil wir unter  
keinen Umständen in Kurzarbeit gehen wollten. Die 
Zeit der Schließung haben wir dann für Renovierun-
gen etc. genutzt. 

Wir freuen uns sehr, dass wir trotz Corona im ver-
gangenen Jahr eine wirklich gute Idee, die auf der 
Klausurtagung des Leitungskreises Arbeit geboren 
wurde, umsetzen konnten. Am 1. Februar 2021 star-
tete mit der Arbeitsgelegenheit „Neue Wege“ im 
KadeDi Rheinhausen das Projekt „Upcycling“. Unter 
der Projektleitung von Gabriele Schmiedchen entwi-
ckeln hier unsere Teilnehmerinnen eigene Produkte 
aus gebrauchten Schuhen, Taschen oder Kleidung, 
die in den Kaufhäusern nicht mehr verkauft werden 
können. Was sonst im Müll gelandet wäre, wird so als 
Rohstoff wiederverwertet und bekommt ein „neues 
Leben“. Hier wurden auch in enger Zusammenarbeit 
mit dem Jobcenter Duisburg besonders für Frau-
en attraktive Beschäftigungsplätze im Duisburger  
Westen aufgebaut – mit finanzieller Unterstützung 

aus dem Arbeitslosenfond der evangelischen Kirche 
im Rheinland.

 
Es gab auch einen Betriebsleiterwechsel – hier in 
unserem Integrationsunternehmen, der Inwerk  
Duisburg GmbH – ein Inklusionsbetrieb, in dem 
Menschen mit und ohne Behinderung arbeiten.  
Mitte des Jahres verabschiedeten wir den langjähri-
gen Betriebsleiter Wolfgang Krüger, der die Inwerk  
Duisburg GmbH seit der Gründung 2017 aufgebaut 
hatte, nachdem er vorher viele Jahre Betriebsleiter 
der Malerei im Diakoniewerk war. Jens Karnofka,  
sein Nachfolger, führt den Betrieb weiter. Das lief  
reibungslos – und darüber freuen wir uns. Denn 
auch die Inwerk Duisburg GmbH ermöglicht ange- 
messene Arbeit für Menschen, die sonst langzeit- 
arbeitslos wären.“

60.000
Euro erhielt das Diakoniewerk 2021 aus dem  
Arbeitslosenfond der ev. Kirche im Rheinland  
für innovative Projekte zur Qualifizierung von 
Langzeitarbeitslosen

32.146
Duisburgerinnen und Duisburger waren im Juni 
2021 arbeitslos gemeldet (lt. Arbeitsagentur)

70.816
Menschen in Duisburg sind von Leistungen des 
Jobcenters abhängig (WAZ, 21.02.2022)
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Im Fachbereich Arbeit & Ausbildung werden Menschen ohne Perspek-
tiven am Arbeitsmarkt ausgebildet, qualifiziert und befristet beschäftigt.
Durch Beratung und Jobcoaching werden diese Angebote flankiert.  
Unser Ziel ist die Teilhabe am Leben der Gemeinschaft u.a. durch die 
Heranführung an den Arbeitsmarkt.

Im Jahr 2021 haben mehr als 3.300 Menschen die Angebote in den  
eigens dazu eingerichteten Betrieben und den Beratungsstellen im Fach-
bereich Arbeit & Ausbildung wahrgenommen. Darüber hinaus arbeiten 
Menschen mit Behinderungen in unseren Integrationsabteilungen. Ein 
Team von derzeit 177 qualifizierten und erfahrenen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der verschiedenen Fachrichtungen sorgt für gelingende 
Übergänge in den ersten Arbeitsmarkt.

Der Fachbereich im Überblick
 
| Garten- und Landschaftsbau/Friedhofsgärtnerei
| Tischlerei
| Malerei
| Möbel/Logistik/KadeDi (Kaufhäuser der Diakonie)
| Büro und Verwaltung
| Beratung und Jobcoaching
| Tochtergesellschaft INWERK (Inklusionsbetrieb Malerei)

177
Mitarbeitende im Fachbereich

ARBEIT &
AUSBILDUNG
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Stellvertretend für insgesamt 26 
Auszubildende im Diakoniewerk 
Duisburg gab es in diesem Jahr 
wie schon im Jahr 2020 bei der 
Lossprechung nur ein kleines 
Gruppenfoto mit Abstand. Zu 
sehen sind vier Azubis aus dem 
Garten- und Landschaftsbau mit 
ihren Ausbildungsanleitern.

Links: Eine Umhängetasche aus einer Kaffeeverpackung, die durch  
„Upcycling“ entstanden ist. Rechts: Ein Teilnehmer präsentiert stolz  
eine selbst produzierte Ledertasche. Jede Naht ist hier Handarbeit.

1. Februar 2021 
Start des Projektes „Upcycling“  
im KadeDi Rheinhausen

1. März 2021
10-jähriges Jubiläum im  
KadeDi Rheinhausen

16. Dezember 2020 bis 8. März 2021
Corona-Lockdown und  
Schließung der KadeDi
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Auch die Begrüßung von 32 neuen Auszubildenden 
wurde in Kleingruppen gefeiert. Hier zu sehen sind 
Auszubildende und Umschüler*innen aus dem  
Garten- und Landschaftsbau, aus der Friedhofs-
gärtnerei und aus dem Bereich Büromanagement/ 
Bürokommunikation.

Claudia Meßthaler (r.), Geschäftsführerin der Helios 
Klinik St. Anna, und das Team der Geburtshilfe freuen 
sich über die Störchin, die von (v.l.n.r.) Tischlermeister 
Bernd Schaath, Andreas Weber und Till Wiedig  
gefertigt wurde. (Foto: Helios)

1. Juni 2021
Jens Karnofka übernimmt die  
Leitung der Inwerk Duisburg GmbH  
von Wolfgang Krüger

8. Juni 2021
In der Tischlerei wird eine Störchin 
gebaut und an die Abteilung für 
Geburtshilfe im Helios Klinikum St. 
Anna übergeben

28. Oktober 2021
Begrüßung von 32 neuen  
Auszubildenden, Umschülerinnen 
und Umschülern

Lockdown, 2-G-Regel, 3-G-Regel, Maske tragen –  
die Kaufhäuser der Diakonie zeigten sich auch im  
2. Jahr der Pandemie anpassungsfähig (hier zu  
sehen das Team im KadeDi Voerde).
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„Die verschiedenen Mitarbeitenden in einem Inklusi-
onsbetrieb alle unter einen Hut zu kriegen, ist nicht 
immer leicht – aber gemeinsam klappt es“, meint Jens 
Karnofka und lacht. „Das braucht Erfahrung und auch 
Einfühlungsvermögen. Aber wir geben hier zusammen 
alles – schließlich sind wir professionelle Malerinnen 
und Maler. Wir wissen, das Ergebnis bei unseren  
Kunden muss stimmen. Und wirtschaftlich muss es 
auch passen.“  

Der gelernte Maler- und Lackierermeister ist eben 
Profi und von Anfang an dabei. Seit der Gründung 
in 2017 ist die „Inwerk Duisburg GmbH“ ein eigen-
ständiger Malerbetrieb. Als Integrationsfirma schafft 
sie Arbeitsplätze für Menschen, die mindestens zu 50 
Prozent schwerbehindert sind. Aufgebaut wurde die 
Firma von Malermeister Wolfgang Krüger, der Mitte 
2021 in den Ruhestand ging. Nachfolger und neuer  
Betriebsleiter ist nun Jens Karnofka, selbst seit 
2017 im Team von Inwerk und seit 2005 als Maler- 
und Lackierermeister im Diakoniewerk Duisburg  
beschäftigt. „Klar ist das eine Herausforderung.  
Neben dem Tagesgeschäft sind noch mal zusätzliche 
Fähigkeiten gefragt“, so Karnofka. „Jeder hier ist sehr 
unterschiedlich, aber das macht eben auch Spaß.“

In 2021 arbeiteten mit ihm als Betriebsleiter insgesamt 
sechs Mitarbeitende im Team von Inwerk – davon drei 
mit Behinderung, drei ohne. Die Quote soll ausgegli-
chen sein. Zusätzlich ist hier ein Mitarbeiter über eine 
sogenannte 16i-Maßnahme für Langzeitarbeitslose 

„WIR SUCHEN  
VERSTÄRKUNG –  
DA GEHT  
NOCH WAS!“ 

für fünf Jahre beschäftigt. Gemeinsam bietet das Team 
von Inwerk alles, was an professionellen Leistungen 
in dem Gewerk gefragt ist – von der Beratung über 
Tapezier,- Maler- und Lackiererarbeiten bis hin  
zu Fassadenrenovierung und Trockenbauarbeiten. 
„Wir liefern seit unserer Gründung vor fünf Jahren alles  
ab, was ein „normaler‘ Betrieb auch leistet. Sogar noch 
mehr, weil wir auch Bodenarbeiten übernehmen“, 
so Karnofka. „Da ist für unsere Kunden kein Unter- 
schied. Ob bei gewerblichen Auftraggebern oder in 
Privathaushalten. Unser Standard ist hoch. Und die 
Menschen, die bei uns arbeiten, behindert oder nicht, 
sind alle gut ausgebildet, haben einen Gesellenbrief.“ 
Einer davon ist Dirk Edler-Thiemann. Auch er ist seit  
Anfang 2017 bei Inwerk. „Für mich ein totaler Glücks-
fall“, meint der 45-Jährige Familienvater aus Reck-
linghausen. Der gelernte Maler- und Lackierer war 
selbstständig, als er mit 30 Jahren erfuhr, dass sein 
Sehvermögen rapide schwindet. Aktuell besitzt er 
noch 6% Sehkraft, bewältigt dank seines Könnens 
und Unterstützung der Kollegen dennoch gut seine 

Der Malerbetrieb „Inwerk Duisburg GmbH“  
bekam in 2021 einen neuen Betriebsleiter – das 
Team aus Menschen mit und ohne Behinderung 
behauptet sich weiter erfolgreich am Markt.
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Arbeit. „Durch meine Erkrankung verlor ich meinen 
Führerschein und meine Firma. Ich machte zwischen-
zeitlich eine Umschulung und arbeitete zeitweise in 
einer Weberei für Sehbehinderte in Düren, weit weg 
von meiner Familie“, erzählt Edler-Thiemann. „Das war 
nicht nur familienschädlich, sondern für uns auch 
ein finanzielles Desaster.“ 2017 bewarb er sich bei  
Inwerk. Es klappte. „Ich hätte nicht gedacht, dass ich 
noch mal in meinem alten Job Fuß fasse, mit entspre-
chendem Lohn meine Existenz sichern kann! “

Das freut seinen Chef Jens Karnofka. „Für einige hier 
wäre es schwer, in der freien Wirtschaft einen Job 
zu finden oder da länger durchzuhalten. Da hat unser 
Malerbetrieb schon eine Vorreiterrolle!“ Das bestätigt 
auch Patricia Külgen aus Moers, ebenfalls gelernte  

Malerin und Lackiererin. Sie fing Mitte 2020 bei  
Inwerk an. „Durch meine Schwerbehinderung – 
Bandscheibenvorfall, Rheuma und in Folge auch  
psychische Probleme – als Frau und als alleinerzie-
hende Mutter, war es fast unmöglich, einen Job zu  
finden“, erzählt die 42-Jährige, die für sich wieder eine 
Perspektive sieht. „Hier wird definitiv mehr Rücksicht 
auf die Mitarbeitenden genommen als in anderen Be-
trieben – auch wenn wir am Ende des Tages beim 
Kunden abliefern müssen. Dennoch habe ich das 
Gefühl, hier wird eine schützende Hand über mich 
gehalten.“ 

Ein Lob für das Team und den Chef. Der ist trotz  
Coronapandemie mit dem Jahr 2021 zufrieden:  
„Unsere Leistungen kommen an, die Auftragslage 
sieht gut aus und wir konnten unseren Kundenstamm 
weiter vergrößern“, resümiert Karnofka. „Da bin ich 
schon sehr stolz auf meine Leute. Und das ist auch 
ein Grund, weiter nach Verstärkung zu suchen – da 
geht noch was.“ 

(v.l.n.r.) Betriebsleiter Jens Karnofka mit Patricia Külgen und Dirk Edler-Thiemann
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„ES GIBT HIER VIELE  
ERFOLGSGESCHICHTEN.“ 

So unterschiedlich können Vogelhäuschen aussehen. Ob nun Nistkästen 
für Meisen, Spatzen oder andere Vogelarten, hier gibt es sie in vielen 
Variationen – und alle sind handgefertigt. André Franzen, 46, ist einer 
der Mitarbeiter, der sie baut. Seit ein paar Wochen arbeitet er in diesem 
Bereich der Tischlerei, und er ist fest entschlossen, die sechsmonatige 
Aktivierungsmaßnahme für Langzeitarbeitslose für sich zu nutzen. „Ich 
dachte immer, ich hätte zwei linke Hände. Stimmt gar nicht“, meint er und 
muss lächeln. Was er hat, ist eine spannende Geschichte. Mit 18 Jahren 
zog er mit seinem Vater und dem Bruder für viele Jahre in die USA. Nach 
der Rückkehr, da war er Ende 20, fing er aufgrund seiner guten Eng-
lischkenntnisse im Check In des Düsseldorfer Flughafens an. „Eine Aus-
bildung habe ich nie gemacht“, erklärt Franzen und bedauert das heute. 
„Erst fiel ich aufgrund einer Trennung in ein emotionales Loch, hörte auf 
zu arbeiten. Und als ich dann wieder am Flughafen durchstarten wollte 
und in Probezeit war, kam Corona … Das war‘s. Ich war dann fast zwei 
Jahre arbeitslos. Und ungelernt.“

Trotz Corona, unsere Förderketten greifen – das Handwerk boomt. Davon profitieren 
auch viele Menschen, die bei uns in Ausbildung sind, qualifiziert werden oder an  
einer Aktivierungsmaßnahme teilnehmen.

v.l.n.r. André Franzen,  
Bernd Schaath,  
Hartmut Berner



37

ARBEIT & AUSBILDUNG | BERICHT

„ES GIBT HIER VIELE  
ERFOLGSGESCHICHTEN.“ 

Ein Zustand, der André Franzen wie wohl vielen anderen zu schaffen 
machte. „Ohne Struktur in den Tag reinleben, kaum Geld haben – 
schließlich möchte ich ja auch meinem 8-jährigen Sohn etwas bieten – 
das ist schwer auszuhalten.“ Den Vorschlag vom Jobcenter, in der Tisch-
lerei des Diakoniewerks die Aktivierungsmaßnahme zu beginnen, nahm 
er gerne an. „Ich mag die Arbeit mit Holz, kann auch Möbel restaurieren, 
finde das Team gut – und sehe für mich wieder eine Perspektive. Und 
wenn die mit Vogelhäuschen anfängt!“ So möchte er ab Sommer 2022 
in der Tischlerei eine entsprechende Umschulung zum Holzbearbeiter 
machen. Das ist sein Ziel. 

Dabei wird er vom Betriebsleiter, Bernd Schaath, und dem Team der 
Tischlerei tatkräftig unterstützt. „Klar, wir sind ein professionelles Unter-
nehmen, das sich am Markt behaupten muss. Und das machen wir auch 
auf hohem Niveau. Wir haben dazu die Räume, die technische Ausstat-
tung, das Know-how“, so der gelernte Tischlermeister, der den Betrieb 
seit 2015 leitet. Zu seinem Team gehören Tischlermeister, Gesellen und 
Zimmermeister. „Unsere Kernaufgabe ist es, Leute auszubilden, sie zu 
qualifizieren, ihnen eine Perspektive zu geben!“

So absolvierten hier in 2021 knapp 20 Menschen eine Ausbildung oder 
Umschulung zum Tischler oder Holzbearbeiter (m/w/d), die mit der  
Abschlussprüfung vor der Handwerkskammer Düsseldorf endet. Andere 
arbeiten im Rahmen von Qualifizierungen oder der 16i Maßnahme für 
Langzeitarbeitslose (Teilhabechancengesetz). Einer von ihnen ist der 
62-Jährige Hartmut Berner. „Das ich in meinem Alter jetzt hier arbeite,  
sehe ich als Glücksfall“, freut er sich. „Ich habe nie eine Ausbildung  
gemacht, habe als ungelernte Kraft in jungen Jahren direkt in einer  
Getränkefirma angefangen. Und war auch lange arbeitslos.“ In der Tisch-
lerei sorgt er für Ordnung, hält Halle und Maschinen sauber. „Es ist eine 
Helfertätigkeit, fast ein Hausmeisterjob und ich mach das richtig gerne“, 
so Berner. „Drei Jahre habe ich für die Maßnahme bewilligt bekommen, 
vielleicht werden es sogar fünf. So bin ich bis zur Rente beschäftigt, 
verdiene Geld!“ Wichtig, denn so kann er sich was leisten. Kürzlich hat 
Hartmut Berner sich ein E-Bike gekauft, darauf hat er gespart. 

Arbeit hilft aus der Armut raus, hat mit Geld und Teilhabe zu tun. So sieht 
es Betriebsleiter Bernd Schaath und beobachtet hier einige Erfolgs- 
geschichten. Als Königsweg bezeichnet er es, nach einer Aktivierungs-
maßnahme eine Umschulung zu machen und nach zwei Jahren erfolgreich  
die Prüfung zu absolvieren. „Von da aus geht es weiter“, meint er.  
„90 Prozent der Leute können wir durch Praktika und Kontakte in einen 
Job vermitteln. Wir haben eine hohe Vermittlungsquote. Und angesichts 
des Fachkräftemangels wird das wohl auch so bleiben!“

Bernd Schaath, Betriebsleiter 
in der Tischlerei



Junge Menschen und Familien wurden im Fachbereich  
Kinder, Jugend & Familie betreut.

2787
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„Das zurückliegende Jahr stellte uns immer wieder 
vor Herausforderungen – und die waren häufig der 
Pandemie geschuldet. Es galt ständig neue Rege-
lungen umzusetzen, um möglichst sicher und gesund 
weiter unsere Angebote unterbreiten zu können. 
Wir sind ja ein sehr bunter Arbeitsbereich mit vielen  
Unterschieden. Ob in der Schulsozialarbeit, der  
Jugendhilfe oder in der Flüchtlingsberatung. Die steten 
Anpassungen waren eine Riesenaufgabe für alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Immer wieder galt 
es zu schauen: Was ist unter aktuellen Umständen 
machbar? Und da kann ich sagen, dass es uns 
zusammen gut geglückt ist. Da waren die Mitar- 
beitenden flexibel und kreativ! Es kam zu keinen 
Schließungen unserer Einrichtungen. Das ist das 
Wichtigste – und bei den Einrichtungen mit Kindern 
wie etwa der Scheifeshütte geht das auch nicht. Wir 
sind ja hier eine Heimat für die Kinder, wollen ihnen 
Sicherheit bieten. Das ist uns auch in 2021 gelungen.
 
Klar ist aber auch, dass es kein Jahr war, um neue 
Konzepte zu entwickeln. Das blieb ein wenig auf der 
Strecke. Die Kapazitäten und Ressourcen wurden  
gebraucht, um Bestehendes ‚am Laufen‘ zu halten  
und bereits geplante Projekte zu realisieren. Bei-
spielsweise das Projekt GuiDe, das 2021 vom  
Diakoniewerk gemeinsam mit dem Jobcenter Duis-
burg gestartet wurde. Es ist ein Angebot für Frauen 
mit betreuungsbedürftigen Kindern, die aus Süd-
osteuropa nach Duisburg kommen oder geflüchtet 

Frau Seitzer, was passierte 2021 in  
Ihrem Fachbereich?

„WIR SIND DA  
FÜR KINDER  
UND FAMILIEN  
IN NOT.“Brunhilde Seitzer, Leitung Fachbereich  

Kinder, Jugend & Familie

Trommelworkshop in der Grundschule,  
organisiert von der Schulsozialarbeit
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sind und einen anerkannten Aufenthaltsstatus haben. 
Die Frauen erhalten durch unsere Coaches Erst-
informationen und Beratung über Berufsmöglich- 
keiten und berufliche Perspektiven. Es geht darum,  
Orientierung zu geben und Rahmenbedingungen 
zu schaffen. Dazu gehört die Suche nach Sprach- 
kursen – ganz wichtiges Thema – genauso wie Unter- 
stützung bei der Organisation eines Kindergarten-
platzes. In diesem Projekt arbeiten Mitarbeiterinnen, 
die durch die Muttersprachlichkeit – arabisch, bulga- 
risch, rumänisch – Zugang zu den Frauen haben, 
ihre Kultur kennen, Vertrauen schaffen und Interesse 
wecken können. Der Zuspruch auf dieses Angebot 
ist bislang unterschiedlich – aber das Projekt ist ja 
gerade erst angelaufen und wird sich etablieren.

Ein weiteres gestartetes Projekt ist das „Kommunale  
Integrationsmanagement“ KIM. Es ist eine Initiative  
des Landes NRW, um kommunale Strukturen für  
individuelle Integrationsbedarfe weiterzuentwickeln. 
Heißt: Es sucht für Zugewanderte im Duisburger 
Dschungel der Behörden nach der richtigen Anlauf-
stelle. Zielgruppe von KIM sind Geflüchtete, Neu-
zugewanderte sowie Migrantinnen und Migranten, 
die schon länger in Duisburg leben – und oft ihre 
Chancen zur Teilhabe gar nicht wahrnehmen. Es gilt 
rauszufinden: was braucht derjenige? Was bringt 
ihn weiter bei der Integration? Toll daran finde ich, 
dass es ein längerfristiges Gemeinschaftsprojekt 
zwischen der Stadt und unterschiedlichen Trägern 
ist. Aktuell gibt es drei regionale Support Center in 
Duisburg, eines davon ist für den Standort Mitte/
Süd auf der Brückenstraße in Hochfeld. Dort wird 
ein individuelles Case-Management angeboten, an 
dem auch zwei unserer Mitarbeitenden beteiligt sind. 
Auch hier sind wir gespannt, wie das Projekt künftig 
in der Praxis angenommen wird. 

Am Herzen liegt uns auch die Schulsozialarbeit. Hier  
liefen verschiedene Projekte und Angebote, um Kinder  
nach dem Lockdown zu stärken und zu fördern.  
Da gibt es eine erhebliche Dringlichkeit. Es gilt,  
enorme schulische, soziale und persönliche Defizite 
aufzuholen und einer rasant steigenden Bildungsar-
mut entgegenzuwirken. Dabei finde ich es sinnvoller,  
bereits geschaffene und bewährte Strukturen und 
Maßnahmen, etwa Hausaufgabenbetreuung etc. 
kontinuierlich und auf hohem Niveau weiterzuführen,  
als schnelllebige Angebote zu machen. Denn  
wir sollten immer die Bedarfe der Kinder im Auge 
behalten.

Die Digitalisierung war 2021 in unserem Fachbe-
reich ein großes Thema – die Ausstattung mit tech-
nischem Equipment schreitet voran. Im ambulanten 
Bereich haben fast alle Mitarbeitenden Laptops, weil 
sie mobil zu den Familien unterwegs und wenig im 
Büro sind. Auch das mobile Arbeiten spielt eine ver-
stärkte Rolle. Dennoch stehen digitale Beratungen 
bei uns noch am Anfang. Schwerpunkt unserer Arbeit 
im ambulanten Bereich der Kinder- und Jugendhilfe 
liegt klar im Aufsuchen und der Präsenz. In Zeiten 
des Lockdowns war das dann zur Not draußen an 
der frischen Luft. Bei der Beratung von Jugendlichen 
und in der Flüchtlingsberatung nutzen wir inzwischen 
häufiger digitale Plattformen, halten Kontakt über 
Mails etc. Digitale Beratung ist klar das Zukunfts- 
projekt und wird die face to face Beratung vor Ort 
ergänzen. 

Was uns noch beschäftigt? Pädagogischer Nach-
wuchs fehlt! Deshalb sind wir froh, dass wir 2021 für 
unseren Fachbereich duale Studentinnen/Studenten 
von entsprechenden Hochschulen gewinnen konnten.  
Ebenso Anwärterinnen für die PiA-praxisintegrierte 
Ausbildung zur Erzieherin bzw. zum Erzieher. Insge-
samt gibt es fünf neue Mitarbeiterinnen, die bei uns 
starteten. Hier spricht sich rum, dass wir ein inte- 
ressanter Arbeitgeber sind. Für uns wichtig – denn 
nur so können wir auch in Zukunft neue tolle Ideen 
entwickeln und realisieren.   

445
Jugendliche in der Jugendberufshilfe betreut
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KINDER,  
JUGEND & FAMILIE

12. Mai 2021 
Diakoniewerk Duisburg und  
Jobcenter Duisburg starten neues 
Modellprojekt „GuiDe – Gut in  
Duisburg etablieren“.

1. Juni 2021
Unter dem Motto „Kinder stärken“ 
fördert die KD-Bank-Stiftung ein 
Projekt für Grundschulkinder mit 
1.800 Euro. 

Mai 2021
Bundeswehr spendet 400 Euro  
an pro kids.

(v.l.n.r.) Das GuiDe-Team im September 2021: Nina Trizova, Noura Athamna und Rozalia Grumaz
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Aufmerksamkeit, Verlässlichkeit, Orientierung und Ermutigung. Mit den 
Angeboten des Fachbereiches Kinder, Jugend & Familie werden junge 
Menschen in ihrer Entwicklung zu einer eigenverantwortlichen Persön-
lichkeit gefördert und gefordert. Ein breiter Angebotsbereich richtet 
sich auch an die Eltern und Familien. Sie erhalten Unterstützung zur  
Ausübung ihrer Erziehungsaufgaben für ein gelingendes Aufwachsen 
ihrer Kinder.

Das Ziel ist, dass junge Menschen lernen, selbstverantwortlich und 
nachhaltig am Leben der Gemeinschaft teilzunehmen. Dieses Vorhaben  
erfordert von allen Mitarbeitenden hohe Flexibilität und schnelle  
Reaktion auf eine Zielgruppe, die stets in Bewegung ist, und sich so 
rasch verändert wie keine andere.

Der Fachbereich im Überblick
 
| Jugendhilfe (ambulant, stationär und teilstationär)
| Angebote für straffällig gewordene Jugendliche
| Jugendberufshilfe
| Arbeitsbereich Migration und Flucht
| Schulsozialarbeit
| Streetwork- und Kontaktcafé pro kids 

KINDER,  
JUGEND & FAMILIE

30. Juni 2021
Der Jugendmigrationsdienst präsentiert 
sich beim bundesweiten Aktionstag der 
Initiative „Jugend stärken“.

1. Juli 2021
Die Initiative „Kurve kriegen“ des NRW-Innen-
ministeriums feiert ihr 10-jähriges Jubiläum und 
eröffnet in Kooperation mit dem Diakoniewerk 
einen neuen Standort in Krefeld.

Das neue Team der Initiative 
„Kurve Kriegen“ in Krefeld stellt 
sich vor (vorne v.r.n.l.:  
Cilem Akdag und Nadine 
Dembski, Pädagogische  
Fachkräfte im Diakoniewerk 
Duisburg, Foto: Polizei Krefeld)
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„ICH SEHE  
FAMILIEN UNTER  
GROSSEM  
DRUCK.“

Becky Fetsch, Sozialpädagogin im 
Team der Flüchtlingsberatung

Auch in 2021 gab es im Bereich Flüchtlings- 
beratung viel zu tun. Becky Fetsch, Sozialpäda-
gogin und Sozialarbeiterin, berät nach Duisburg 
geflüchtete Menschen mit unterschiedlichsten 
Lebensläufen. Im Gespräch erzählt sie über ihre 
Arbeit und ihre Begegnungen.

Frau Fetsch, woher kommen die Menschen, 
die Sie beraten?
In 2021 kamen die meisten geflüchteten Menschen 
aus Syrien. Aufgrund der aktuellen politischen Situ- 
ation auch aus Afghanistan, ebenso dem Irak. Ich 
berate viele Klientinnen und Klienten aus Westafrika, 
etwa Ghana und Nigeria. Das hat mit meinem per-
sönlichen Background zu tun – ich spreche neben 

Deutsch und Englisch auch Fanti und Twi. Neben  
der Sprache besitze ich Wissen über die dortige  
Geschichte und Kultur. Aber natürlich berate ich  
Menschen unterschiedlichster Nationalitäten – und 
damit unterschiedlichster Kulturen. Zusammenfas-
send stelle ich fest: Die meisten kommen aus dem 
arabischen Raum und sind zu 90 % junge Männer.  
Bei den Geflüchteten aus Westafrika sind es  
verstärkt Frauen, oft alleine, teils mit Kindern. 

Wie sieht Ihr Alltag aus – was leisten Sie 
bei der Beratung?
So unterschiedlich die Menschen, so unterschiedlich 
ist die Beratung. Täglich kommen nach Termin- 
absprache – in Notfällen ohne – bis zu sieben Rat-
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suchende zu mir. Sie alle verdienen Zeit und Sorgfalt.  
In 2021 lagen die Schwerpunkte auf Unterstützung 
bei der Wohnungssuche, sozialer und wirtschaftlicher 
Sicherung, Begleitung bei Asylverfahren und Mög-
lichkeiten zur Integration. Häufig ging es auch um 
Familienzusammenführung. Etwa, wenn der Familien-
vater schon hier, Frau und Kinder aber noch in Syrien 
sind. Oder wenn minderjährige Kinder in Begleitung 
ihrer Vormünder vom Jugendamt kommen, sich die  
Eltern noch im Irak befinden. Und fast immer geht es 
für die Menschen um alles. 

Die Herausforderungen bei dieser Aufgabe?
Es gibt unglaublich viel Bürokratie zu bewältigen –  
das können die meisten Geflüchteten mangels 
Sprachkenntnissen gar nicht alleine schaffen. Es ist 
nie eine einmalige Beratung, es gibt häufig Folge-
termine. Gerade bei der Familienzusammenführung. 
Aufgrund der Pandemie waren in 2021 die Ausländer- 
behörden sehr überlastet. Oft wurden beantragte 
Aufenthaltsverlängerungen nicht rechtzeitig ausge-
sendet. Und dann gab es aufgrund des ungeklärten 
Status auch kein Geld für die Betroffenen. Diese stehen 
dann verzweifelt ohne Termin vor der Tür, suchen 
dringend Hilfe.

Wie gehen Sie damit um – 
können konkret unterstützen?
Manchmal ist es schwer. Ich sehe Familien in 
schrecklichen Situationen. Keine Verlängerung, kein 
Geld, die Ausländerbehörde droht abzuschieben. 
Persönlich schwierig finde ich es, wenn Kinder invol-
viert sind und keine Leistungsbezüge gezahlt werden. 
Die Geldsorgen machen den Eltern zu schaffen, die 
Nerven liegen blank. Dieser Druck und die Armut  
wirken sich auf den Umgang in der Familie aus … 
Hier setzen wir uns bei Notfällen schon sehr ein, um 
bei der Ausländerbehörde etwas für die Betroffenen 
zu bewegen. 

Ein Beispiel mit Happy End?
Kürzlich kam eine sehr verzweifelte junge Frau aus 
Kamerun zu mir. Ihr Dilemma: Sie hatte Arbeit, aber 
ihre Aufenthaltsgenehmigung war nur noch zwei Tage 
gültig. Der Arbeitgeber wolle deshalb den Vertrag 
nicht verlängern. Da stand eine bereits gesicherte 
Existenz auf dem Spiel … Glücklicherweise konnte 
durch hartnäckigen Kontakt zur Ausländerbehörde 
der Aufenthalt eine Woche später verlängert werden. 
Es ging gut aus. Doch es ist oft ein Nervenkrieg. 

Wo kommen Sie an Ihre Grenzen?
Meist hilft mir meine Resilienz, meine Professionalität. 
Doch es gibt immer Fälle, die unter die Haut gehen. 
Etwa bei geflüchteten Frauen, die Gewalt ausgesetzt 
sind, keinen Zugang zu Bildung haben. Das macht 
mich wütend. Ebenso wenn ich sehe, wie Unwissen 
und Armut die Menschen ruinieren, sie in die Schulden- 
falle geraten. Aber meine Arbeit macht auch oft froh. 
Etwa bei Fällen, wo wir unterstützen konnten. Gerade 
Familienzusammenführungen sind ein langer Prozess. 
Wenn dann nach drei, manchmal vier Jahren eine  
Familie endlich wieder vereint ist, ist das schon toll. 

900
über 900 Personen besuchten die zentrale  
Flüchtlingsberatung im Diakoniewerk
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„DIE PANDEMIE HAT 
BILDUNGSARMUT NOCH 
VERSTÄRKT.“ 
Seit 2012 ist das Diakoniewerk ein Träger für die 
Schulsozialarbeit an Duisburger Schulen. Ein 
Blick in die Praxis zeigt, wie wichtig diese Arbeit 
auch in 2021 war. 

Draußen auf dem Schulhof spielen ein paar Kids  
Fußball. Drinnen herrscht am Nachmittag eher Stille. 
Das Gebäude der Gemeinschaftsgrundschule Hoch-
felder Markt steht unter Denkmalschutz, die Schule 
ist mehr als 100 Jahre alt. Hier wurden schon Gene- 
rationen auf ihren Start ins Leben vorbereitet. Aktuell 
lernen dort rund 430 Kinder. Neben dem Lehrpersonal 
hat die Schule eine Sonderpädagogin, sozialpädago-
gische Fachkräfte, eine Schulsekretärin, einen Haus-
meister – und einen Schulsozialarbeiter.

Der heißt Thomas Testrut-Schweiger und hat einen 
eigenen Raum. Den „Geckoraum“. Ein Schild mit  
„Respekt – kein Platz für Rassismus“ ist neben der Tür 
angebracht. Ebenso das Wort „Schulsozialarbeiter“  
in mehreren Sprachen. Er lacht. „Wir haben hier Kinder 
unterschiedlichster Nationalitäten. Da macht das 
schon Sinn“, erklärt der Sozialwissenschaftler und 
gibt fix einen Exkurs über den Stadtteil Hochfeld. 
Dort liegt der Migrationshintergrund bei ca. 69 %, 
wobei der Anteil der Kinder und Jugendlichen, die 
über einen nicht deutschen Pass verfügen, eingebür-
gert wurden oder Aussiedler sind, bei knapp 93 % 
liegt. Damit ist das alltägliche Leben durch ethnische, 
kulturelle, sprachliche und religiöse Vielfalt geprägt. 
„Genau das findet sich auch bei uns im schulischen 
Alltag wieder. Es gibt viele Kinder aus türkischen  
Familien, zunehmend auch aus Bulgarien und  
Rumänien“, so Testrut- Schweiger. 

Im Raum des Schulsozialarbeiters gibt es Bücher, 
eine Gitarre steht in der Ecke, eine Couch lädt zum 
Chillen ein. Er und dieser Raum sind eine feste Insti-

tution in der Schule. Es gibt viele Kinder, die sich dort 
Tag für Tag einfinden, die Rat suchen, Unterstützung 
bei Streitgesprächen brauchen. Oder die sich beim 
Lernen überfordert fühlen, frustriert sind und einfach 
einen Moment ausruhen wollen. Von früh morgens bis 
nachmittags ist er für sie da, jeden Tag in der Woche. 
Manchmal begleitet er auch die Klassenfahrten. „Ich 
bin in engem Austausch mit den Lehrern, etwa bei 
Schulverweigerung. Ich berate Schülerinnen, Schüler 
und ihre Eltern in Krisen, mache Angebote zur Inter-
vention und Prävention“, erläutert Testrut-Schweiger 
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Schulsozialarbeiter Thomas Testrut-Schweiger 

seine Aufgabe. „Beispielsweise mit Streitschlichter-
projekten oder dem Magic Circle. Das ist ein empa-
thischer Gesprächskreis. Ein Kind erzählt was, sagt 
seine Meinung. Das andere hört zu, unterbricht nicht. 
Kommunikation ist auch empathisches Zuhören, den 
anderen wahrnehmen, wie er ist. So versuche auch 
ich Zugang zum Kind zu bekommen.“

Doch was, wenn es an der Sprache hapert? Das 
Deutsch nicht ausreicht? Da gibt sich Testrut- 
Schweiger pragmatisch: „Bei Sprachproblemen hole 
ich andere Kinder dazu, die dolmetschen. Mich über-
rascht immer, wie viel Empathie die mitbringen.“ So 
sieht der Schulsozialarbeiter auch, wie wichtig der 
Kontakt zur Schule für die Kinder ist. Aus seiner Sicht 
ist die nicht nur ein Ort des Lernens, sondern des 
sozialen Austausches. „Für Kinder aus bildungsfer-
nen Haushalten absolut unverzichtbar. Viele sind hier 
arm – das ist nicht unbedingt auf den ersten Blick bei 
den Kindern sichtbar. Sie sind ok angezogen, leiden 
keinen Hunger. Sie haben auch Zugang zu digitalen 
Geräten. Aber sie sind zu Hause oft sich selbst über-
lassen, die Eltern überfordert – Bildungsarmut ist das 
Problem.“

Und da hat die Pandemie mit geschlossenen Schulen 
und fehlendem Präsenzunterricht in 2021 vieles befeu-
ert, was vorher schon falsch lief. Hier stellt der Schul-
sozialarbeiter ebenso wie die Lehrerinnen und Lehrer, 
mit denen er sich austauscht, große Defizite bei den 
Kindern fest. „Sie sind zurückgezogener, scheuen 
Kontaktaufnahme, lernen noch schlechter. Das feh-
lende Gemeinschaftsgefühl hat einen Riesenschaden 
angerichtet.“ Besorgt sieht er auch, dass Schule bei  
vielen Familien einen geringen Stellenwert hat. „Gerade 
bei Mädchen aus Kulturkreisen wie Rumänien und  
Bulgarien ist es schwer, sie für die Schule zu gewinnen.  
Da werden tradierte Rollen gelebt. Auch daraus resul- 
tiert Bildungsarmut.“

Umso wichtiger die Rolle des Schulsozialarbeiters. 
„Wenn ich mitbekomme, dass ein Kind nicht ange-
messen an Bildung beteiligt wird, es ihm nicht gut 
geht, kann ich Netzwerke von außen einschalten. Das 
ist ein Vorteil.“
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Menschen wurden 2021 in Einrichtungen und Maßnahmen 
des Diakoniewerks Duisburg betreut.

7826
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GESCHÄFTSFÜHRUNG
Assistentin der Geschäftsführung

Mitarbeitervertretung,  

Schwerbehinderten- 

vertretung

Eingliederungshilfe für sucht-  
und psychisch kranke Menschen
 |  Haus an der Buche
 |  Peter-Beier-Haus
 |  Wohnverbund Sozialpsychiatrie
 |  Ambulant betreutes Wohnen
 | Tagesstruktur-Angebote
 |  Werk- und Kunstladen „Tatendrang“
 |  Café Mittendrin

Wohnungslosenhilfe
  |  Zentrale Anlauf-, Beratungs- und 

Vermittlungsstelle (ZABV)
  | Ambulant betreutes Wohnen
  | Wohnkonzepte für Frauen
  | Wolfgang-Eigemann-Haus 
  | Gruppenorientiertes soziales  
    Lebenstraining (GSL)
  | Sozialtherapeutische Wohngemein-
   schaft (StWG) 
  | Wohnprojekt
  | Wohnangebot „100(8) Häuser“

SOZIALES, WOHNEN  
& GESUNDHEIT

Suchthilfeverbund  

Duisburg e.V. 

6 Mitarbeitende des  

Diakoniewerks Duisburg

Garten- und Landschaftsbau/
Friedhofsgärtnerei
   | Öffentlich geförderte Beschäftigung
   | Bildungsgutscheinmaßnahmen
   | Reha-Ausbildung
  |  Berufsvorbereitende  

Bildungsmaßnahmen

Tischlerei
    | Öffentlich geförderte Beschäftigung
   | Bildungsgutscheinmaßnahmen
   | Reha-Ausbildung

Malerei
    | Öffentlich geförderte Beschäftigung

Möbel/Logistik/KadeDi
(Kaufhäuser der Diakonie)
    |  Öffentlich geförderte Beschäftigung
   | Bildungsgutscheinmaßnahmen
   | Reha-Ausbildung

ARBEIT 
& AUSBILDUNG

DAS DIAKONIEWERK
IM ÜBERBLICK
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GESELLSCHAFTERVERSAMMLUNG

Stabsstellen/ 

Servicestellen für:  

Gebäudetechnik, IT Service,  

Personal & Organisation,  

Öffentlichkeitsarbeit, 

Qualitätsmanagement

Beauftragte für:  

Inklusion, Datenschutz, 

BGM/BEM, Sucht,

 Arbeitssicherheit,  

 IT-Sicherheit

Jugendberufshilfe
  |  Maßnahmen der Arbeitsmarkt- 

dienstleistungen
  | BvB Hauptschulkurse
  | Angebote für Schulverweigerer
  | Aktivierungshilfen für Jüngere
  | Gemeinsam klappt’s

Arbeitsbereich Migration und Flucht
  | Jugendmigrationsdienst
  |  Flüchtlingsberatung und Begleitung
  | GuiDe - Gut in Duisburg etablieren
  | Welcome
  | Respekt Coaches

Angebote für straffällig 
gewordene Jugendliche
  | Kurve kriegen
  | Jugendgerichtshilfe
  | Systemisches Anti-Gewalt-
    Training (SAGT)

INWERK DUISBURG GMBH

Tochtergesellschaft 

Inklusionsbetrieb Malerei

Personalwesen

Controlling

Kunden- und  
Verwaltungsdienste

Rechnungswesen

VERWALTUNG

Jugendhilfe
Ambulante Hilfen
  |  Sozialpädagogische  

Familienhilfe
  | Stabilisierende Familienhilfe
  | Begleiteter Umgang
  | Erziehungsbeistandschaft
  |  Intensive sozialpädagogische 

Einzellbetreuung
  | Familienhilfe sofort vor Ort
 
Stationäre und teilstationäre Hilfen
   |  Jugendhilfeeinrichtung  

Scheifeshütte
  | Wohngruppe DuJu
  | You@tel
  | Tagesgruppen

Schulsozialarbeit

Streetwork- und Kontaktcafé  
pro kids

KINDER, JUGEND  
& FAMILIE

Büro- und Verwaltung
   | Reha-Ausbildung

Beratung und Betreuung
  | Schuldner- und Insolvenzberatung
   | Psychosoziale Beratung
   |  Jobcoaching/Bewerbungstraining
  |  Berufsvorbereitende  

Bildungsmaßnahmen
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GESAMTSTATISTIK  
2021

Angebote | stationäre und teilstationäre Einrichtungen 
| ambulante Beratung und Betreuung 
|  therapeutische Angebote sowie Maßnahmen zur beruflichen 
Wiedereingliederung

Zielgruppen | Wohnungslose und von Wohnungslosigkeit bedrohte Menschen
| Geflüchtete 
| Haftentlassene 
| Suchtkranke 
| psychisch Kranke 
| am Arbeitsmarkt Benachteiligte 
| arbeitslose Jugendliche 
| Jugendliche, die Jugendhilfe und Erziehungshilfe benötigen 
| Kinder und deren Familien mit unterschiedlichen erzieherischen  
  Problemstellungen

Betreute Menschen in stationären/ 
teilstationären Einrichtungen

587

Ambulante Beratung und Betreuung 4.900

Betreute in Ausbildungs- und  
Beschäftigungsmaßnahmen

2.600

Anzahl Mitarbeitende 533

Teilzeitquote 44 %

Frauenquote 61 %

Befristungsquote 20 %

Fluktuationsquote 15 %

Durchschnittsalter 44 Jahre

Für unsere Klienten/Klientinnen, Bewohner*innen, Auszubildenden und für alle Menschen, die 
wir im Diakoniewerk betreuen, haben wir in der Statistik den Begriff Nutzer*innen verwendet.
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Das Diakoniewerk

Mitarbeitende 2021 Nutzer*innen 2021

Zentrale Verwaltung und übergeordnete Dienste 24 –

Soziales, Wohnen & Gesundheit 174 1.658

Arbeit & Ausbildung 177 3.381

Kinder, Jugend & Familie 158 2.787

Gesamt* 533 7.826

* 6 Mitarbeitende sind für  
den Suchthilfeverbund abgestellt

6 –

Mitarbeitende 2021533

Nutzer*innen 20217826
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STATISTIK  
2021

Nutzer*innen 20211658

Mitarbeitende 2021174
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Fachbereich Soziales, Wohnen & Gesundheit
Nutzer*innen 2020 Nutzer*innen 2021

Wohnungslosenhilfe

Zentrale Anlauf-, Beratungs- und Vermittlungsstelle (ZABV) 1.057 993

Wolfgang-Eigemann-Haus 72 84

Gruppenorientieres soziales Lebenstraining (GSL) 85 91

Wohnkonzepte für Frauen 97 93

Ambulant Betreutes Wohnen 89 104

Sozialtherapeutische Wohngemeinschaft (STWG) 67 60

Eingliederungshilfe für sucht-  
und psychisch kranke Menschen

Haus an der Buche 21 26

Peter-Beier-Haus (inkl. Außenwohngruppen) 34 29

Wohnverbund Sozialpsychiatrie - Stationäres Angebot 53 57

Wohnverbund Sozialpsychiatrie - 108 121

Fachbereich gesamt 1.658

(Der Zugang in die Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe  

wird zentral über die ZABV gesteuert)

Ambulant betreutes Wohnen
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3381 Nutzer*innen 2021

177 Mitarbeitende 2021
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Fachbereich Arbeit & Ausbildung
Nutzer*innen 2020 Nutzer*innen 2021

Ausbildung

Reha-Ausbildung 78 67

BvB (berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme) 51 124

Bildungsgutscheinmaßnahmen 51 54

Gesamt Ausbildung, Qualifizierung 180 245

Öffentlich geförderte Beschäftigung

AGH (Arbeitsgelegenheiten) 1.242 1.678

HzA (Hilfe zur Arbeit) 141 113

Teilhabechancengesetz, § 16i SGB II 77 94

Modellprojekt Zuverdienst 15 15

Gesamt öffentlich geförderte Beschäftigung 1.475 1.900

Beratungsangebote  
(Erwerbslosen-,  Schuldner-, Insolvenz-  
und psychosoziale Beratung)
Erwerbslosenberatung 2020 eingestellt

1.315 1.236

Fachbereich gesamt 2.970 3.381
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Nutzer*innen 20212787

Mitarbeitende 2021158
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Fachbereich Kinder, Jugend & Familie
Nutzer*innen 2020 Nutzer*innen 2021

Ambulante Jugendhilfe

Werk-statt-Schule 22 14

Keiner soll verloren gehen 6 6

Ambulante Hilfen / Betreute Familien 207 157

Jugendgerichtshilfe 459 416

Kurve kriegen Duisburg 56 59

Kurve kriegen Krefeld (neu seit 8/2021) - 4

Tagesgruppe Duissern 19 18

Tagesgruppe  Neuenkamp 15 16

pro kids 82 97

Familienhilfe sofort vor Ort 109* 193

Stationäre Jugendhilfe

Jugendhilfeeinrichtung Scheifeshütte

     | Inobhutnahmegruppe Junger Kinder 23 22

     | Regelgruppe 8 7

     | Sozialpädagogisch betreutes Wohnen (SBW) 0 0

You@tel 18 23

DUJU Regelgruppe 29 28

DUJU Sozialpädagogisch betreutes Wohnen (SBW) 11 13

Jugendberufshilfe

BvB (berufsvorbereitende Bildungsmaßnahme) 32 45

Aktivierungshilfen für Jüngere 385 400

Migration und Flucht

Flüchtlingsberatung zentral 1.323 912

Jugendmigrationsdienst 217 243

GuiDe (Start 5/2021) 37

„Welcome“ 78 86

Gemeinsam klappt‘s/Teilhabemanagement 45 88

Gemeinsam klappt‘s/Coaching 67 96

KIM 167

Fachbereich gesamt 3.102 2.787

*coronabedingte Schließzeit

(Kommunales Integrationsmanagement, Start Ende 2020)
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Soziales, Wohnen & Gesundheit 
 
Fachbereichsleitung:
Christiane Caldow 
Beekstraße 45
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313-131
Fax: 0203 9313-199
E-Mail: christiane.caldow@diakoniewerk-duisburg.de

Wohnungslosenhilfe 

Zentrale Anlauf-, Beratungs-  
und Vermittlungsstelle (ZABV) 
Leitung: Ute Bichtawi 
Beekstraße 45
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313-100
Fax: 0203 9313-199
E-Mail: zabv@diakoniewerk-duisburg.de

Wohnkonzepte für Frauen 
Leitung: Anke Thelen
Paul-Rücker-Straße 52
47059 Duisburg
Tel.: 0203 60968-0
Fax: 0203 60968-99
E-Mail:  wohnkonzepte-fuer-frauen@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Wolfgang-Eigemann-Haus 
Leitung: Christian Horbach
Ruhrorter Straße 124-126
47059 Duisburg
Tel.: 0203 99299-0
Fax: 0203 99299-40
E-Mail:  wolfgang-eigemann-haus@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Gruppenorientiertes soziales Lebenstraining (GSL) 
Leitung: Yvonne Wagner
Beekstraße 45
47051 Duisburg
Tel.: 0203/9313-100
E-Mail: gsl@diakoniewerk-duisburg.de

Geschäftsführung und Zentrale Verwaltung 
 
Geschäftsführung:  
Ruth Stratmann und Udo Horwat 
Paul-Rücker-Straße 7
47059 Duisburg
Tel.: 0203 93139-0
Fax: 0203 93139-49
E-Mail: info@diakoniewerk-duisburg.de

Tochterunternehmen 
 
inwerk Duisburg GmbH (Malerei)
Alte Kaserne 15-17
47249 Duisburg
Ansprechpartner: Jens Karnofka
Tel.: 0203 31833-43
Fax: 0203 31833-46
E-Mail: jens.karnofka@inwerk-duisburg.de
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Sozialtherapeutische Wohngemeinschaft 
Leitung: Martin Langenbach
Maiblumenstraße 7
47229 Duisburg
Tel.: 02065 67810
Fax: 02065 678116
E-Mail: stwg@diakoniewerk-duisburg.de

 
Haus an der Buche 
Leitung: René Tses
Düsseldorfer Landstraße 135
47249 Duisburg
Tel.: 0203 799280
Fax: 0203 7992821
E-Mail: haus-an-der-buche@diakoniewerk-duisburg.de

Peter-Beier-Haus
Leitung: Jessica Eul 
Johanniterstraße 29
47053 Duisburg
Tel.: 0203 600569-0
Fax: 0203 60056915
E-Mail: peter-beier-haus@diakoniewerk-duisburg.de

Wohnverbund Sozialpsychiatrie
Leitung Wohnverbund: Susanne Volk
Otto-Vetter-Haus
Landwehrstraße 63-65
47119 Duisburg
Tel.: 0203 800250
Fax: 0203 8002544
E-Mail:  wohnverbund-sozialpsychiatrie@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Café Mittendrin & Büro Betreuung
Teamleitungen Betreuung:  
Sabine Müller, Svea Weiler
Bergiusstraße 1
47119 Duisburg
Tel.: 0203 479464-1
Fax: 0203 4794649
E-Mail:  wohnverbund-sozialpsychiatrie@ 

diakoniewerk-duisburg.de 

Gertrud-Reichardt-Haus
Bereich Tagesstruktur 
Am Neumarkt 1a
47119 Duisburg 
Tel.: 0203 800989-0
E-Mail:  wohnverbund-sozialpsychiatrie@ 

diakoniewerk-duisburg.de 

Eingliederungshilfe für suchtkranke und psychisch kranke Menschen
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Ev. Friedhof Steinbrinkstr.
Ansprechpartner: Frau van Bernum, Frau Hoffmann
47249 Duisburg
Tel.: 0203 501-279
Fax: 0203 5004750

Ev. Friedhof an der Lanter Str.
Ansprechpartner: Frau van Bernum, Frau Hoffmann
46149 Oberhausen
Tel.: 0203 501-279
Fax: 0203 5004750

Ev. Friedhof Langekamp
Ansprechpartner: Herr Romanski
Langekampstr. 28
47139 Duisburg
Tel.: 0203 4827-334
Fax: 0203 72859-717

Ev. Friedhof Möhlenkamp
Ansprechpartner: Herr Romanski
Möhlenkampstr. 58
47139 Duisburg
Tel.: 0203 4827-334
Fax: 0203 72859-717

Ev. Friedhof an der Mattlerstr.
Ansprechpartner: Herr Elert
46147 Oberhausen
Tel.: 0175 5481-052

Ev. Friedhof am Buchenweg
Kontakt: Frau van Bernum, Frau Hoffmann
Buchenweg 275
46147 Oberhausen
Tel. 0203 501279
Fax: 0203 5004750
 
Tischlerei 
Leitung: Bernd Schaath
Alte Kaserne 15–17
47249 Duisburg 
Tel.: 0203 31833-80 
Fax: 0203 31833-89 
E-Mail: tischlerei@diakoniewerk-duisburg.de 

Psychosoziale Betreuung
Düsseldorfer Str. 269 
47053 Duisburg
Tel.: 0203 93138-18
Fax: 0203 93138-09

Fachbereich Arbeit & Ausbildung 
 
Fachbereichsleitung: Michael Richard-Sommer
Alte Kaserne 15-17
47249 Duisburg
Tel.: 0203 31833-90
Fax: 0203 31833-19
E-Mail:  michael.richard-sommer@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Schuldner- und Insolvenzberatung  
(ab 1.1.2022 im Fachbereich Kinder,  
Jugend & Familie)
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 93151-297
Fax: 0203 93151-248
E-Mail:  schuldnerberatung@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Garten- und Landschaftsbau
Friedhofsgärtnerei
Leitung: Lutz Dümpel
Paul-Rücker-Straße 7
47059 Duisburg
Tel.: 0203 93139-18
Fax: 0203 93139-40
E-Mail: friedhof@diakoniewerk-duisburg.de

Baubetrieb im Garten-und Landschaftsbau
Leitung: Frank Lützler
Paul-Rücker-Str. 7
47059 Duisburg
Tel.: 0203 93139-37 
E-Mail: frank.luetzler@diakoniewerk-duisburg.de

Friedhofsgärtnerei Marxloh 
Ansprechpartner: Frau van Bernum, Frau Hoffmann
Kaiser-Friedrich-Str. 112 
47169 Duisburg 
Tel.: 0203 5012 79 
Fax: 0203 5004750  

Friedhofsgärtnerei Meiderich 
Ansprechpartner: Herr Neuhaus
Ritterstr. 42
47137 Duisburg 
Tel.: 0203 446069 
Fax: 0203 4491644  
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Maler- und Lackiererei 
Leitung: Ralf Miller 
Alte Kaserne 15–17
47249 Duisburg 
Tel.: 0203 31833-51
Fax: 0203 31833-59
E-Mail: malerei@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi – Kaufhaus der Diakonie Duisburg 
Filialleitung: Holger Stamm
Düsseldorfer Straße 269
47053 Duisburg
Tel.: 0203 9313-800
Fax: 0203 9313-809
E-Mail: kadedi-duisburg@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Duisburg-Rheinhausen
Filialleitung: Gabriele Schmiedchen
Moerser Straße 32
47228 Duisburg
Tel.: 02065 91707-00 
Fax: 02065 91707-09
E-Mail:  kadedi-rheinhausen@ 

diakoniewerk-duisburg.de

Arbeitsgelegenheit (AGH) Upcycling
Leitung: Gabriele Schmiedchen
Hochstraße 12-17
47228 Duisburg
Tel: 01723 545744
E-Mail: upcycling@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Dinslaken
Filialleitung: Torsten Weinert
Thyssenstraße 78 
46535 Dinslaken 
Tel.: 02064 4570-440
Fax: 02064 4570-449
E-Mail: kadedi-dinslaken@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Wesel 
Filialleitung: Sarah Domröse
Augustastraße 5-7 
46483 Wesel 
Tel.: 0281 4058302-0 
Fax: 0281 4058302-9 
E-Mail: kadedi-wesel@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Neumühl
Filialleitung: Christine Zabel 
Lehrerstraße 33
47167 Duisburg
Tel.: 0203 7281145-0
Fax: 0203 7281145-9
E-Mail: kadedi-neumuehl@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Voerde
Filialleitung: Stephanie Burgartz
Kronprinzenstrase 1
46562 Voerde
Tel.: 02855 899-8616
Tel.: 02855 899-8617
E-Mail: kadedi-voerde@diakoniewerk-duisburg.de

KadeDi Kamp-Lintfort
Filialleitung: Claudia Dohr
Moerser Strase 225
47475 Kamp-Lintfort
Tel.: 02842 1219744
Fax: 02842 1219746
E-Mail: kadedi-kamp-lintfort@diakoniewerk-duisburg.de

ANHANG | STANDORTE & ADRESSEN



64

Fachbereich Kinder, Jugend & Familie 
 
Fachbereichsleitung: Brunhilde Seitzer
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9315-1220
Fax: 0203 9315-1248
E-Mail: brunhilde.seitzer@diakoniewerk-duisburg.de 
 
Streetwork- und Kontaktcafé „pro kids“
Leitung: Matthias Beine 
Friedrich-Wilhelm-Straße 13
47051 Duisburg
Tel.: 0203 298 20 26
E-Mail: prokids@diakoniewerk-duisburg.de

DuJU – Stationäre Regelgruppe und  
sozialpädagogisch betreutes Wohnen
Leitung: Heike Tilgner
Herbststraße 37
47137 Duisburg
Tel.: 0203 98450835
E-Mail: heike.tilgner@diakoniewerk-duisburg.de 

You@tel
Leitung: Lea Frings
Friedrich-Wilhelm-Straße 13
47051 Duisburg
Tel.: 0203 4409000-3
Fax: 0203 4409000-5
E-Mail: youtel@diakoniewerk-duisburg.de

Sozialpädagogische Tagesgruppen
Leitung: Uwe Paul
Standort: Duissern
Wintgensstraße 74
47058 Duisburg
Tel.: 0203 342774
Fax: 0203 7183170
E-Mail:  tagesgruppe-duissern@diakoniewerk-duisburg.de
 
Standort: Neuenkamp 
Claudiusstraße 1
47059 Duisburg
Tel.: 0203 9854-620
Fax: 0203 9854-619
E-Mail:  tagesgruppe-neuenkamp@diakoniewerk-duisburg.de 

Jugendhilfeeinrichtung Scheifeshütte
Gruppe Junge Kinder/begleitete Inobhutnahme
Leitung: Martina Pietras
Tel.: 02152 80951-80
E-Mail: martina.pietras@diakoniewerk-duisburg.de

Intensivwohngruppe
Leitung: Aljoscha Liebert
Tel.: 02152 80951-70
E-Mail: aljoscha.liebert@diakoniewerk-duisburg.de

Scheifeshütte 8
47906 Kempen-St. Hubert
Tel.: 02152 80951-80
Fax: 02152 80951-89
 
Mittendrin –Familienhilfe sofort vor Ort
Javastraße 37
47059 Duisburg
Tel.: 0203 9857384
Fax: 0203 8073263 
E-Mail: mittendrin_nkp@diakoniewerk-duisburg
 
Ambulante Hilfen  
(sozialpädagogische und stabilisierende Familienhilfe) 
Leitung: Heike Bähr
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9315-1235
Fax: 0203 9315-1248
E-Mail: heike.baehr@diakoniewerk-duisburg.de 
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Werk-statt-Schule
Karl-Strack-Platz 1
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9315-1285
Fax: 0203 9315-1248 

Jugendgerichtshilfe
Leitung: Heike Bähr
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9315-1235 oder -1236
Fax: 0203 9315-1248 
E-Mail: heike.baehr@diakoniewerk-duisburg.de

Gemeinsam klappt´s, Durchstarten  
in Ausbildung und Arbeit
Leitung: Johannes Tatarczyk
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313-769
Fax: 0203 9313-780

BVB
Karl-Strack-Platz 1
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313-773
Fax: 0203 9313-780

Aktivierungshilfen für Jüngere
Leitung: Kira Lindner
Karl-Strack-Platz 1
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313-701 oder -752
Fax: 0203 9313-780
E-Mail: kira.lindner@diakoniewerk-duisburg.de

Schulsozialarbeit 
Leitung: Wolfgang Cipa
Am Burgacker 37
47051 Duisburg
Tel.: 0203 9313-770
Fax: 0203 9313-750
E-Mail: wolfgang.cipa@diakoniewerk-duisburg.de
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